WP 1 Wahlprogrammkapitel: Klima, Energie & Umwelt

Gremium: Landesvorstand
Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Die Klimakrise erzeugt Verunsicherung. Wir sehen viele Saarlander:innen in

Sorge, wie sie sich zukiinftig Wohnen, Heizen und Mobilitat noch leisten kdnnen.
Doch anstatt gemeinsam anzupacken, erleben wir, wie die Energiewende
systematisch ausgebremst und teilweise sogar zurtickgedreht wird. Die immer noch
bestehenden Abhangigkeiten von importierten fossilen Brennstoffen wie Kohle, Ol
und Gas stellen ein unkalkulierbares Kosten- und Versorgungsrisiko dar. Dass die
Energiepreise heute nicht Uberall explodieren, verdanken wir einzig dem bereits
erreichten Ausbau der Erneuerbaren Energien. Wenn Erneuerbare Energien ausgebaut
werden, splren die Menschen vor Ort zwar die Veranderungen, profitieren aber
finanziell zu selten davon. Die Wende ist bereits im Gange, aber sie muss

schneller, intelligenter und sozial gerechter werden.

Das Saarland steht beim Umwelt- und Klimaschutz vor groRen Aufgaben. Um unsere
natlrlichen Lebensgrundlagen zu bewahren, miissen wir unsere Energieversorgung
fossilfrei, sozial, sicher und zukunftsfest umbauen. Ein stabiles Klima ist
Voraussetzung fur eine intakte Natur und fir den Erhalt unserer Gesundheit und
Lebensqualitat. Und eine verlassliche, bezahlbare Energieversorgung ist
Voraussetzung flr sozialen Zusammenhalt, wirtschaftliche Starke und kommunale
Handlungsfahigkeit. Zugleich bleibt das grenznahe Atomkraftwerk Cattenom ein
Sicherheitsrisiko fur das Saarland und zeigt, dass eine zukunftsfeste
Energieversorgung auch eine Frage der Sicherheit ist.

Doch noch ist das Saarland davon zu weit entfernt. Der Ausbau der Erneuerbaren
geht zu langsam voran, die Warmewende stockt vielerorts, und gerade kleine
Kommunen werden mit zentralen Zukunftsaufgaben oft allein gelassen. Gleichzeitig
nehmen die Folgen der Klimakrise auch bei uns zu, ob Starkregen, Hochwasser,
Hitzeperioden, Trockenstress in Waldern und Landschaft oder ein fortschreitender
Verlust von Arten und Lebensraumen. Das Artensterben bedroht die Stabilitat
unserer Okosysteme und damit eine wesentliche Grundlage unseres Lebens und
Wirtschaftens. Zugleich wachst der Druck auf Boéden, Wasserhaushalt und
landwirtschaftliche Flachen.

Das Saarland ist ein teilweise dicht besiedeltes Flachenland mit hoher
Strafdendichte, grofdem Nutzungsdruck und industrieller Pragung. Gerade deshalb
brauchen wir eine Politik, die Flachen sparsam nutzt und brachliegende
Potenziale aktiviert. Zielkonflikte mussen ehrlich und mit den Burgerinnen und
Blrgern ausgearbeitet werden. Wer Umwelt, Energie, Wohnen, Landwirtschaft und
Wirtschaft gegeneinander ausspielt, wird den Herausforderungen nicht gerecht.

Auch beim Tierschutz besteht Handlungsbedarf. Tierheime und
Wildtierauffangstationen stof’en zunehmend an ihre Grenzen, wahrend eine
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artgerechte Haltung von Haus- und Nutztieren und der Schutz von Wildtieren
weiterhin gestarkt werden mussen.

Unsere Landwirtschaft steht zugleich unter erheblichem wirtschaftlichem und
okologischem Druck. Kleine und familiengeflihrte Betriebe kampfen um ihre
Zukunft, wahrend Klimakrise, Flachenkonkurrenz und fehlende regionale
Verarbeitungs- und Vermarktungsstrukturen die Bedingungen zusatzlich erschweren.

Was wir wollen

Wir wollen ein Saarland, das die Umwelt schiitzt und Tiere als fihlende Wesen
respektiert. Wir begreifen die Natur als Verbindete im Kampf gegen die
Klimakrise. Klimaschutz ist flir uns Menschen- und Gesundheitsschutz. Nattirlicher
Klimaschutz, gesunde Walder, intakte Moore, saubere Gewasser, artenreiche
Landschaften und klimaresiliente Stadte und Gemeinden sind keine Nebensache,
sondern Grundlage fur gutes Leben - heute und fir kommende Generationen. Wir
wollen das Artensterben stoppen, die biologische Vielfalt bewahren und
Lebensraume schitzen, wiederherstellen und miteinander vernetzen.

Unser Ziel ist es, das Saarland bis 2045 zu 100 % klimaneutral zu machen. Wir
wahlen den Weg der echten Unabhangigkeit, der die Energieversorgung durch Sonne,
Wind, Bioenergie, intelligente Netze und Speicher fur alle verldsslich und

bezahlbar macht.

Unsere Abhangigkeit von Ol und Gas befeuert die Klimakrise und macht uns
erpressbar durch autokratische Regime. Deshalb machen wir den sozial gerechten
Ausbau der Erneuerbaren zu unserem zentralen Sicherheits- und Friedensprojekt.

Entscheidende Weichen fir die Energiewende werden auf Bundesebene gestellt.
Dennoch sind das Saarland und seine Kommunen in der Verantwortung, den Beitrag
zu leisten, den sie erbringen kénnen.

Wir wollen die Energiewende im Saarland schneller, intelligenter, gerechter und
fur alle tragfahig machen. Dazu gehdren eine zielgerichtete Warmeplanung, mehr
Energieeinsparung, ein beschleunigter Ausbau von Wind- und Solarenergie auf
Dachern und versiegelten Flachen, intelligente Netze, netzdienlich gesteuerte
Strom- und Warmespeicher, mehr Ab- und Umweltwarmenutzung und eine neue,
realistische Wasserstoffstrategie.

Wir wollen auRerdem unsere Flachenpolitik neu ordnen und fordern grin statt
grau, Umbau statt Zersiedelung, Mehrfachnutzung statt weiterem Verbrauch
wertvoller Boden. Das heifdt: Brachflachen sanieren und nutzen, Gebaude erhalten
und energetisch ertuchtigen, Leerstand aktivieren, Potenziale zur
Wasserspeicherung (z. B. Schwammstddte) fordern, naturliche
Uberschwemmungsflichen (Retentionsflichen) schiitzen und Naturrdume starker
vernetzen. Landwirtschaftliche Flachen wollen wir dabei vorrangig fir regionale
Lebensmittelproduktion sichern und die regionale Versorgung mit Lebensmitteln
starken.

Wir wollen den Tierschutz im Saarland konsequent starken und gute Bedingungen
fur Haus-, Nutz- und Wildtiere schaffen. Unser Ziel ist eine Tierhaltung, die
sich an den Bedurfnissen der Tiere orientiert und Tierleid vermeidet.
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Wir wollen eine zukunftsfahige Landwirtschaft, die gute Lebensmittel erzeugt,
bauerlichen Betrieben eine wirtschaftliche Perspektive bietet und zugleich
Natur, Klima und Tiere schutzt. Dafur wollen wir regionale Wertschdpfung und
Vermarktung starken, landwirtschaftliche Flachen sichern und Umweltleistungen
angemessen honorieren.

Was wir tun

1. Wir schaffen eine soziale Energiewende, die bei den
Menschen ankommt.

Klimaschutz funktioniert nur, wenn er bezahlbar und machbar ist. Deshalb wollen
wir niedrigschwellige Energieberatungsangebote in den Kommunen ausbauen,
aufsuchende Beratung flr Haushalte mit niedrigem Einkommen starken und
zusatzliche Hilfen fur MaRnahmen auflegen, die den Energieverbrauch dauerhaft
senken. Fir energetische Sanierungen im Gebaudebestand wollen wir Forderungen
bundeln und vereinfachen. Die FérdermaRnahmen sollen auf Gebaude der
schlechtesten Energieeffizienzklassen F,G und H (64 % des saarlandischen
Gebdudebestandes) ausgerichtet werden, um begrenzte finanzielle Mittel moglichst
wirkungsvoll einzusetzen. Flr Eigentimer:innen mit geringem Einkommen sowie
bedurftige Senior:innen entwickeln wir Modelle, die energetische
Sanierungsmafinahmen ermaoglichen. Die Erstberatung soll moglichst unburokratisch,
kostenlos und ortsnah zugdnglich sein.

2. Wir setzen beim Ausbau der Erneuerbaren auf Dacher,
versiegelte Flachen und kluge Doppelnutzung.

Wir setzen uns ein fur den Ausbau von Photovoltaik (PV) auf Dachern, an
Fassaden,an Larmschutzwanden, auf Industriebauten und anderen bereits
versiegelten Flachen. Wir wagen dabei sorgfaltig ab zwischen
Begriinungsmaoglichkeiten und/oder der Nutzung von PV. Auch Bergehalden,
Konversionsflachen und bereits infrastrukturell gepragte Flachen entlang von
Verkehrswegen oder Industrieanlagen wollen wir konsequent fir Solar- und
Windenergie erschlief?en. Diese sollten durch passende Speichermdglichkeiten
erganzt werden. Agri-Photovoltaik kann dort sinnvoll sein, wo sie echte
Doppelnutzung ermdglicht und landwirtschaftliche Nutzung erhalt. Aus Grinden der
Netzdienlichkeit ist besonderes Augenmerk auf Fassaden-PV und bifaziale PV-
Systeme zu legen. Um den grofien Rickstand zu anderen Flachenlandern zu
verringern, missen bestehende Restriktionen abgebaut werden. Die Erzeugung
regionaler Lebensmittel und der Schutz hochwertiger Boden haben dabei Vorrang
vor reiner Flachenverwertung. Windkraft im Wirtschaftswald darf nicht pauschal
ausgeschlossen werden, gleichzeitig bleiben sensible Schutzgebiete tabu.

3. Wir machen Klimaschutz und Klimaanpassung zur kommunalen
Aufgabe der Daseinsvorsorge.

Stdadte und Gemeinden tragen einen grofien Teil der Verantwortung fir eine gute
Zukunft vor Ort. Deshalb wollen wir Klimaschutz und Klimaanpassung als kommunale
Pflichtaufgabe verankern und das Land in die Pflicht nehmen, Kommunen fachlich
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und finanziell zu unterstutzen. Das Klimaschutzkonzept des Landes muss
konsequent umgesetzt, mit verbindlichen Zwischenzielen unterlegt und alle zwei
Jahre Uberprift werden. Dazu gehdren Hitzeaktionsplane, vorbeugender
Hochwasserschutz, Schutz und Wiederherstellung von Retentionsflachen, mehr
Entsiegelung, mehr Stadtgriin und verbindliche Unterstlitzung fir
Schwammstadtkonzepte.

4. Wir bringen die Warmewende in alle Kommunen - auch in
kleine Gemeinden.

Die Kommunale Warmeplanung im Saarland soll starker an der Einwohnerdichte
ausgerichtet werden. Das Land soll fur die Umsetzung Beratung, Standards,

Férderung und ein verldssliches Monitoring bereitstellen. Bei der Uberpriifung

der Warmeplane missen Abwarmenutzung, Geothermie, insbesondere aus aufgelassenen
Bergwerksschachten entlang der Fernwarmeschiene Saar, die Nutzung von
Energieliberschiissen aus Klaranlagen und Abwassernetzen sowie die Prifung von
Niedertemperaturnetzen starker berucksichtigt werden. Den Ausbau biogener
Energietrager wollen wir mit Augenmaf3 gestalten.

5. Wir starken Stadt- und Gemeindewerke und machen die Netze
intelligent.

Wir wollen Stadt- und Gemeindewerke beim Ausbau ihrer digitalen und technischen
Kapazitaten unterstutzen, damit Verteilnetze intelligenter gesteuert und
Netzengpasse verringert werden konnen. Dazu gehort ein gezieltes Forderprogramm
fur IT- und Netzsteuerung sowie eine Qualifizierungsoffensive fur das Personal
kommunaler Energieversorger.

Wir schaffen Hindernisse ab,um den Stromverbrauch konsequent zu
flexibilisieren. Durch smarte Netze, variable Tarife und die Einbindung von E-
Auto-Batterien als Zwischenspeicher, nutzen wir PV-Uberschiisse tagsiiber in Stadt
und Land optimal aus. Ein zusatzlich forcierter Ausbau von Grofdspeichern soll
dabei vorrangig an der Netzdienlichkeit orientiert und danach priorisiert

werden. So bleibt das Saarland Energieregion.

Wir wollen aufierdem eine saarlandische Klima- und Energieagentur aufbauen, die
Kommunen, Stadtwerke, Unternehmen und Birger:innen bei Planung, Umsetzung und
Forderung berat.

6. Wir ermaglichen mehr Birgerenergie, Mieterstrom und
Energieversorgung in der Nachbarschaft.

Die Energiewende gestalten wir gemeinsam mit den Kommunen, den Burger:innen und
den Unternehmen vor Ort als Gemeinschaftsprojekt. Deshalb wollen wir die Arbeit

der Birgerenergiegenossenschaften, Mieterstrommodelle, Nachbarschaftsnetze und
gemeinschaftliche Energieversorgung deutlich erleichtern. Kommunale

Einrichtungen sollen dabei einbezogen werden konnen. Das Land soll Stadt- und
Gemeindewerke sowie andere geeignete Anbieter dabei unterstiitzen, die nétigen
Dienstleistungen und Modelle bereitzustellen. So bleibt Wertschdpfung im Land,

und mehr Menschen profitieren direkt von gunstiger, sauberer Energie.
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7.Wir ordnen Speicher, Wasserstoff und industrielle
Transformation neu.

Beim Ausbau von Strom- und Wasserstoffnetzen setzen wir auf Dezentralitat,
Resilienz und bedarfsgerechte Planung.

Wir etablieren grinen Wasserstoff aus Elektrolyse als Fundament flir unsere
Industrieprozesse und als saisonalen GroRspeicher. Dazu wollen wir
sicherstellen, dass bei der Errichtung von GrofRelektrolyseanlagen auch die
potenzielle Nutzung der Abwarme berticksichtigt wird. Dartber hinaus treiben wir
die Umrustung geeigneter Kohlekraftwerke zu wasserstofffahigen Gaskraftwerken
fur Reserveleistung statt eines Neubaus von Gaskraftwerken voran.

Wir wollen deshalb einen saarlandischen Masterplan Energie, der Standorte und
Einsatz von Speicherinfrastruktur, Elektrolyseuren und anderer Infrastruktur an
Netzstabilitat, Abwarmenutzung und regionalem Bedarf ausrichtet. Dabei setzen
wir ausdricklich auch auf dezentrale und kleinere Erzeugungs- und
Speicherldsungen, die schneller umgesetzt werden konnen und die kommunale
Energiewende starken. Die Wasserstoffstrategie des Landes muss neu justiert
werden: realistischer, wirtschaftlich tragfahig und mit klarem Fokus auf die
Bereiche, in denen Wasserstoff tatsachlich gebraucht wird. Wasserstoff ist vor
allem dort sinnvoll, wo direkte Elektrifizierung nicht ausreicht, insbesondere

in Teilen der Industrie und als Reserveleistung - nicht als Standardldésung im
Verkehr oder beim Heizen. Kleine, gezielte Projekte wollen wir erméglichen und
Hemmnisse auf Bundes- und EU-Ebene abbauen helfen. Insbesondere mussen wir den
Bau kleiner, bedarfsgerechter Elektrolyseure durch saarlandische Hersteller
fordern.

Geeignete bestehende Kraftwerksstandorte sollen perspektivisch als
wasserstofffahige Reservekraftwerke genutzt werden kdénnen, soweit dies flr die
Versorgungssicherheit erforderlich und wirtschaftlich sinnvoll ist.

8. Keine Rickkehr zum Irrweg Atomkraft.

Atomstrom Lost keines unserer Energieprobleme. Wir fordern die konsequente und
schnelle Abschaltung des veralteten franzdsischen Atomkraftwerks Cattenom in
unserer Grenzregion. Ebenso treten wir allen rickwartsgewandten Forderungen nach
neuen Atomkraftwerken in Deutschland - insbesondere den teuren und riskanten
Small Modular Reactors (SMRs) - entschieden entgegen. Einen Neubau von
Atomkraftwerken lehnen wir generell konsequent ab.

9. Wir schiitzen Wald, Wasser, Moore und Landschaft als
natlrliche Verbundete im Klimaschutz und fordern die
Biodiversitat.

Unser Wald muss als Lebensraum, Erholungsraum,Wirtschaftswald und Schutzraum
gegen Hitze, Erosion und Hochwasser zukunftssicher gestaltet werden.
Jagd,Hochwasserschutz, Umweltbildung und Erholung mussen dabei in ein
neuesGleichgewicht gebracht werden. Wir wollen Feuchtgebiete schiitzen und
Moorewiederverndssen, Renaturierungen starken, den
Landschaftswasserhaushaltverbessern und Biotope besser vernetzen. Naturlicher
Klimaschutz ist fur unskonkrete Vorsorge fir Mensch und Natur. Die
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Bewirtschaftung von landeseigenen Flachen soll den Erhalt der Biodiversitat,
Klimaschutz und Klimaanpassung in den Mittelpunkt stellen.

10. Wir stoppen den Flachenfraf? und setzen auf Umbau statt
Verbrauch.

Die Flache im Saarland ist knapp und nicht vermehrbar. Deshalb wollen wir den
Flachenverbrauch weiter senken, Brachflachen sanieren und nutzbar machen,

Leerstand reaktivieren und Bestandsgebaude erhalten, statt vorschnell neu zu

bauen. Der Erhalt der in Bauwerken gebundenen Energie, sogenannte grauen

Energie, hat einen hohen 6kologischen Wert. Darum fordern wir energetische
Altbausanierung, den Umbau bestehender Gebdude und die effizientere Nutzung
bereits erschlossener Flachen. Wo Wohnraum dem Markt entzogen wird, wollen wir
Kommunen mit einem saarlandischen Wohnraumschutz- und Zweckentfremdungsgesetz
handlungsfahiger machen.

11. Wir starken den Tierschutz.

Tiere sind fuhlende Lebewesen und Mitgeschdpfe. Wir wollen den Tierschutz im
Saarland starken und Tierheime sowie Wildtierauffangstationen verlasslich und
auskdommlich finanzieren. Um Tierheime langfristig zu entlasten und
verantwortungsvolle Tierhaltung zu starken, wollen wir bei der Registrierung und
Kastration von Hunden und Katzen schneller vorangehen und lange Ubergangsfristen
vermeiden. In der Landwirtschaft setzen wir auf artgerechte Tierhaltung mit
ausreichend Auslauf, Weidehaltung und eine Weidepramie. Kurze Transportwege
wollen wir starken, um Tierleid zu vermeiden. Stalle miissen besser vor Hitze und
Branden geschutzt werden. Beim Wolf setzen wir auf Koexistenz und wirksamen
Herdenschutz und unterstutzen Nutztierhalter:innen bei vorbeugenden
Schutzmafinahmen.

Wir wollen aufierdem Alternativen zu Tierversuchen konsequent fordern und
Qualzuchten zurlickdrangen. Das Bewusstsein fur eine klima- umwelt- und
tierfreundliche Ernahrung wollen wir stdarken und die Themen Ernahrung,
Tierhaltung und Tierschutz starker in Bildung und Alltag verankern.

12. Wir starken den Natur- und Artenschutz.

Naturschutz beginnt nicht erst im Schutzgebiet. Wir wollen Lichtverschmutzung
reduzieren, Gebaudebriter besser schitzen, den Biotopverbund ausbauen,
Stadtnatur starken, Lebensraume von Tieren besser vernetzen und die
Landwirtschaft 6kologisieren. Unser Ziel ist der Erhalt der biologischen

Vielfalt — fur Menschen, Tiere und kommende Generationen.

13. Wir starken den Umweltschutz.

Gesunde Luft, intakte Boden und sauberes Wasser sind Grundlagen guten Lebens.
Pestizide und schadliche Stoffeintrage in Umwelt und Landschaft wollen wir
verringern. Auch Fragen des Stickstoffeintrags und der Belastung von Boden,
Wasser und Artenvielfalt missen im Saarland konsequenter angegangen werden.
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14. Wir verbinden Landwirtschaft, Natur- und Klimaschutz,
statt sie gegeneinander auszuspielen.

Landwirtschaft ist Teil der Losung, wenn die politischen Rahmenbedingungen
stimmen. Wir wollen regionale Wertschopfung starken, Umweltleistungen gezielt
honorieren und Konflikte um Flache durch klare Prioritaten und intelligente
Doppelnutzung entscharfen. Dazu gehoren der Schutz guter Boden, klima- und
artenangepasste Bewirtschaftung, Unterstitzung fur Weidewirtschaft,
Grunlandschutz, kleine Biogasanlagen auf Reststoffbasis sowie eine sorgfaltige
Abwdgung bei Agri-PV. Wir wollen regionale Vermarktungs- und
Verarbeitungsstrukturen starken und mehr saarlandische und 6kologische Produkte
in Kantinen, Schulen und o6ffentlichen Einrichtungen einsetzen. Leistungen fur
Klima-, Arten- und Tierschutz - etwa Humusaufbau, Agroforstsysteme oder
Weidehaltung - sollen gezielt gefordert werden. Wir wollen Junglandwirt:innen,
Hofnachfolgen und regionale Existenzgrindungen gezielter unterstutzen, damit
bauerliche Strukturen im Saarland erhalten bleiben. Natur-, Klima- und
Landwirtschaftspolitik mussen im Saarland endlich besser verzahnt werden.

15. Wir nutzen Abfalle als Rohstoffe.

Wir begreifen Abfalle als wertvolle Rohstoffe und richten unsere Wirtschaft
konsequent auf geschlossene Stoffkreislaufe aus. Unser Ziel ist eine echte
Kreislaufwirtschaft, in der Materialien so lange wie mdglich genutzt,
wiederverwendet und hochwertig recycelt werden.

Wir setzen uns dafur ein, dass langlebige, reparierbare und recyclingfahige
Konstruktionen beim Design von Produkten zum Standard werden. Hersteller sollen
starker in die Verantwortung genommen werden, ressourcenschonende
Produktionsweisen umzusetzen und Abfalle von vornherein zu vermeiden.

Zirkuldres Wirtschaften bringen wir voran durch klare gesetzliche
Rahmenbedingungen, wirtschaftliche Anreize und die Forderung innovativer
Geschaftsmodelle - von Mehrwegsystemen uber Sharing-Konzepte bis hin zu ,urban
mining". Offentliche Beschaffung soll gezielt kreislauffahige Produkte und

recycelte Materialien bevorzugen und damit als Vorbild wirken.

Ein besonderes Potenzial sehen wir in der Nutzung von Pflanzenkohle: Sie
verbindet Klimaschutz mit Ressourceneffizienz, indem biogene Reststoffe sinnvoll
verwertet, Kohlenstoff langfristig gebunden und gleichzeitig Boden verbessert
werden. Wir wollen die Erforschung, Anwendung und Markteinfiihrung von
Pflanzenkohle gezielt starken.

So schaffen wir eine nachhaltige, resiliente Wirtschaft, die Ressourcen schont,
das Klima schutzt und regionale Wertschopfung starkt.
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Gremium: Landesvorstand
Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Klimawandel, Kiinstliche Intelligenz und geopolitische Veranderungen setzen unser
bisheriges Wirtschaftsmodell unter Druck. Dies gilt besonders fur die

industrielle Basis. Doch statt die Chancen des Wandels mutig zu ergreifen,

steckt die Wirtschaftspolitik in Bund und Land in alten Mustern fest. Eine

fehlende Gesamtstrategie in der Wirtschafts- und Forderpolitik verunsichert
Unternehmen und Abnehmer:innen gleichermafien. Die mangelhafte Infrastruktur wird
zunehmend zum Standortrisiko. Das zeigt sich an lickenhaften Glasfaser- und
Energienetzen ebenso wie an der fehlenden Ladeinfrastruktur und dem
unzureichenden Schienen- und Nahverkehr. Verscharft wird diese Lage durch den
demografischen Wandel, der den Fachkraftemangel weiter antreibt.

Hinzu kommt die einseitige Fokussierung der Landespolitik auf die GroRindustrie,
die enorme Risiken birgt. Gerat ein Sektor ins Wanken, gerat die gesamte Region
unter Druck. Unser starker Mittelstand und das Handwerk werden dabei
vernachlassigt. Gleichzeitig kampfen sie mit erdriickender Burokratie und
uberlangen Genehmigungsverfahren. Auch die strukturelle Unterfinanzierung vieler
Kommunen bremst die wirtschaftliche Entwicklung, weil vor Ort das Geld fir
notwendige Investitionen in eine moderne Infrastruktur fehlt.

Dabei bringt das Saarland miteiner leistungsfahigen Forschungslandschaft in
zukunftsweisenden Mega-Trends wie Neuen Materialien, KI, Cybersicherheit,
Informatik, Pharmazie, Weltraumtechnologie, Quanten- u. Biotechnologie sehr
vieles mit, was es fir eine erfolgreiche Zukunft braucht. Ein starker

Mittelstand und ein flexibles Handwerk bilden das Ruickgrat unserer Wirtschaft
und haben bereits bewiesen, dass sie Transformationsprozesse erfolgreich
gestalten konnen. Zukunftsmarkte wie die Gesundheitswirtschaft, Biotechnologie,
IT, Kreativwirtschaft und der Tourismus bieten grofies Potenzial, um unsere
Wirtschaftsstruktur krisenfest zu diversifizieren. Die zentrale Lage und die

dichte Verkehrsinfrastruktur (Straf3e, Schiene, Wasser) im Herzen der Grofiregion
machen uns zum idealen Bindeglied im europdischen Markt. Daruber hinaus verfligen
wir uber hochqualifizierte Fachkrafte und motivierte Menschen, die bereit sind,

fur dieses Land anzupacken. Damit diese Starke erhalten bleibt, braucht das
Saarland attraktive Bedingungen fir Forschende, Lehrende und wissenschaftlichen
Nachwuchs sowie moderne Hochschulen und Forschungseinrichtungen.

Mit Blick auf die kiinftige Knappheit von Fachkraften ist es auch nicht
hinnehmbar, dass zuletzt rund 10 Prozent eines Jahrgangs die Schule ohne einen
Abschluss verlassen. Hier gehen wertvolle Entwicklungspotenziale bei jungen
Menschen verloren.

Auch die Energiewende eroffnet dem Saarland grofde wirtschaftliche Chancen. Sie
bietet die mittelfristige Perspektive auf eine verlassliche, kostenglnstige
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Energieversorgung, schafft neue Markte, verringert geopolitische Abhangigkeiten
und sichert langfristig gute Arbeitsplatze in Industrie, Mittelstand und
Handwerk.

Was wir wollen

Ein agile Saarwirtschaft, bei der wirtschaftliche Starke, 6kologische
Verantwortung und soziale Sicherheit Hand in Hand gehen.

Wir wollen, dass Unternehmen und Beschaftigte von der Modernisierung, der
Energiewende und dem Strukturwandel profitieren. Darum schaffen wir verlassliche
Voraussetzungen fur Innovationen und Investitionen, fur neue, nachhaltige und
zukunftssichere Arbeitsplatze und eine Starkung der regionalen Wertschdpfung.
Digitalisierung und technologischer Fortschritt sollen zum Wachstumsmotor fir
saarlandische Unternehmen werden.

Wir wollen Betriebe, die Diversitat sowie faire und gute Arbeitsbedingungen als
Wettbewerbsvorteil leben und damit ein innovatives und produktives Arbeitsumfeld
schaffen. Dabei gestalten sie den Wandel gemeinsam mit ihren Beschaftigten und
sorgen fur soziale Sicherheit.

Wir wollen eine zukunftsfahige Bildungslandschaft, offene Grenzen und eine
offene, tolerante Gesellschaft, die die Grundlage fir eine starke Wirtschaft

bildet. So wird Fachkraftesicherung, Innovation und wirtschaftliche Entwicklung
gelingen, indem wir die Potenziale aller Menschen nutzen und die Chancen unserer
Lage im Herzen Europas konsequent ausschopfen.

Dieses Programm steht fir eine Wirtschaftspolitik mit klaren Zielen,

pragmatischen Losungen und Zuversicht in die Zukunft, bei der sich der Wandel

fur die Menschen im Saarland auszahlt. Wir wollen das Saarland als starken
Wissenschafts- und Innovationsstandort weiterentwickeln,an dem Menschen gerne
forschen, lehren, studieren, griinden und neue Ideen in die Anwendung bringen.
Wir treiben Innovationen konsequent voran, setzen auf gezielte Férderung und die
Zusammenarbeit von Wirtschaft, Beschaftigten, Wissenschaft, Kommunen und
Politik. Denn das Saarland hat das Potenzial, zu einer Vorreiterregion fur eine
moderne, klimaneutrale und sozial gerechte Wirtschaft zu werden. Dieses

Potenzial wollen wir nutzen.

Was wir machen

1. Wir unterstutzen die Transformation gezielt durch
Landesfordermittel.

Offentliche Gelder verstehen wir als Steuerungsinstrument. Deshalb vergeben wir
Landesfordermittel nach einem einheitlichen, offengelegten Bewertungssystem. Wer
eine Forderung beantragt, weif® vorher, worauf es ankommt. Entscheidend sind der
Beitrag zur Transformation hin zu klimaneutraler Produktion und

Kreislaufwirtschaft sowie gute Arbeit durch Tarifbindung, Mitbestimmung,
Ausbildung und Qualifizierung. Ebenso berticksichtigen wir die Gleichstellung

durch Entgeltgleichheit, eine bessere Vereinbarkeit und die Férderung von Frauen

in FUhrungspositionen, im Handwerk und in technischen Berufen. Wir starken die
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regionale Wertschopfung, damit Arbeitsplatze und Ertrage im Saarland bleiben.
Und wir fordern Zukunftsfahigkeit durch eine vielfaltigere Wirtschaftsstruktur,
digitale Souveranitat und offene Standards.

Die UN-Nachhaltigkeitsziele bilden den Orientierungsrahmen. Ein Kriterienkatalog
gilt fur alle Landesprogramme - kleine Betriebe und Handwerk durchlaufen ein
verkirztes Verfahren.

Wir prufen Forderprogramme, bevor sie starten: Im Praxis-Check gehen die
spateren Antragstellenden gemeinsam mit der Bewilligungsstelle den Weg vom
Antrag bis zur Auszahlung durch. Korrigiert wird, bevor das Programm
veroffentlicht ist - nicht nach der ersten Beschwerdewelle. Auf Bundesebene hat
sich das Verfahren bewahrt. Wir machen den Praxis-Check im Saarland zum
Standard.

Offentliche Gelder sind flir uns wichtige Gestaltungsinstrumente. Wir setzen sie
gezielt fur eine zukunftsfahige und gerechte Gesellschaft ein. Bei 6ffentlichen
Auftragen harmonisieren wir die Landesvorgaben zur Tariftreue mit denen des
Bundes. Wir reformieren zugleich die Vergabepraxis des Landes, damit auch
kleinere saarlandische Betriebe zum Zug kommen: mehr Losaufteilung statt
GroRauftrage, praktikable Wertgrenzen und vereinfachte Verfahren - bei
uneingeschrankter Tariftreue und Mindestlohnregelung.

Bei der Vergabe von Landesfordermitteln orientieren wir uns insbesondere an
klaren sozialen, 6kologischen und wirtschaftlichen Kriterien. Wir unterstutzen
die Transformation hin zu einer klimaneutralen Wirtschaft. Wir sichern und
schaffen zukunftsfahige und faire Arbeitsplatze. Gleichzeitig starken wir eine
vielfaltige und anpassungsfahige Wirtschaftsstruktur, die die Starken des
Standorts Saarland nutzt und weiterentwickelt.

Die UN Sustainable Development Goals (SDGs) bilden dabei einen wichtigen
Orientierungsrahmen. Wir machen Férderentscheidungen transparent und evaluieren
grofRere Forderprogramme systematisch. So wird nachvollziehbar, welche Ziele mit
offentlichen Investitionen verfolgt werden und ob die Férderung tatsachlich die
gewunschte Wirkung erzielt.

Zuwendungen des Landes erfassen wir vollstandig in einer o6ffentlich
durchsuchbaren Transparenz-Datenbank.

2. Wir positionieren das Saarland als zukunftsfahigen
Technologie- und Wirtschaftsstandort.

Das Saarland hat die besten Voraussetzungen,um zu einem fiihrenden europdischen
Standort fur Zukunftstechnologien zu werden: starke Hochschulen und
Forschungsinstitute, innovative Unternehmen und einen leistungsfahigen
Mittelstand. Dieses Potenzial nutzen wir fir wirtschaftlichen Erfolg, gute
Arbeitsplatze und neue Grindungen. Dabei setzen wir auf digitale Souveranitat,
offene Standards und europdische Technologien, wie insbesondere Open Source,um
Abhangigkeiten zu vermeiden und regionale Wertschopfung zu starken.

In Zukunftsfeldern wie Kl, Quantentechnologie, Cybersicherheit, Biotech,
Weltraumtechnologie und Pharmazie bauen wir bestehende Starken aus und
erschlieRen neue wirtschaftliche Potenziale.
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Starke Innovation braucht starke Wissenschaft. Deshalb sichern wir gute

Rahmenbedingungen fur Hochschulen und Forschungseinrichtungen im Saarland. Dazu

gehoren verlassliche Finanzierung, moderne Infrastruktur sowie attraktive
Bedingungen fur Forschende, Lehrende und den wissenschaftlichen Nachwuchs. So
starken wir die Hochschulen als Orte guter Lehre, wissenschaftlicher Exzellenz
und als Innovationsmotoren unseres Landes. Entscheidend ist dabei, dass aus

exzellenter Forschung auch Innovationen und Wertschépfung im Saarland entstehen

konnen. Deshalb starken wir den Transfer von der Forschung in die Wirtschaft:
Wir erleichtern den Zugang zu Wagniskapital, bundeln die Griindungsinfrastruktur
und vernetzen Hochschulen, Forschungseinrichtungen, Start-ups und etablierte
Unternehmen starker miteinander. Cluster in Zukunftsbranchen und
grenziberschreitende Innovationsnetzwerke mit Frankreich und Luxemburg
profilieren das Saarland als europaischen Zukunftsstandort.

3.Wir modernisieren die Infrastruktur und starken die
Kreislaufwirtschaft.

Wir begreifen eine leistungsfahige 6ffentliche Infrastruktur als Grundlage
wirtschaftlicher Entwicklung. Sie muss allen zugutekommen: der Industrie ebenso
wie kleinen und mittleren Unternehmen, Handwerksbetrieben,
Dienstleistungsunternehmen sowie landlichen und stadtischen Regionen. Im
Saarland bauen wir Glasfaser, 5G, leistungsfahige Energieinfrastruktur und
moderne Verkehrsverbindungen gezielt aus. Industrie- und Gewerbegebiete statten
wir prioritar mit hochleistungsfahiger digitaler Infrastruktur aus, damit neue
Produktionsverfahren und datengetriebene Geschaftsmodelle schneller umgesetzt
werden konnen. So schaffen wir die Grundlage fir Investitionen, Innovation und
zukunftssichere Arbeitsplatze.

Zu einer zukunftsfahigen Infrastruktur gehort fur uns auch ein
verantwortungsvoller Umgang mit Flachen und Rohstoffen. Wir etablieren die
Kreislaufwirtschaft als innovativen Wirtschaftszweig und unterstitzen
Unternehmen bei der Umstellung auf kreislauffahige Produkte und Prozesse. Wir
fordern eine digitale Rohstoffborse fiir Sekundarrohstoffe sowie Pilotvorhaben

vom Stoff-Recycling bis zu Upcycling-Prozessen. Bei offentlich finanzierten
Bauvorhaben im Saarland wollen wir die Nutzung von Sekundarrohstoffen deutlich
erhohen. Wo rechtliche oder technische Vorgaben auf Bundes- oder EU-Ebene den
Einsatz von Recyclingbaustoffen begrenzen, wollen wir uns auf diesen Ebenen fur
praxistaugliche Losungen einsetzen. Gleichzeitig wollen wir innerhalb der
bestehenden rechtlichen Moglichkeiten die Spielraume des Landes konsequent
nutzen und Planende, Kommunen und Unternehmen beim Einsatz geeigneter
Recyclingbaustoffe unterstutzen. Eine 6ffentliche Nachfrage schafft
Planungssicherheit, starkt Absatzmarkte und mobilisiert Investitionen in
Weiterbildung, Personal, Normungsverfahren und Technik. Wir setzen auf
Flachenrecycling, also die Wiedernutzung bereits bebauter Flachen gegenuber der
zusatzlichen Versiegelung von Natur- und Agrarflachen und achten bei
NeuerschlieBungen auf die Einhaltung von naturschutzrechtlichen Standards. Dafur
grinden wir einen saarlandischen Verband, in dem Land, Kommunen und Wirtschaft
gemeinsam die Reaktivierung geeigneter Flachen vorantreiben.
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4. Wir sichern saarlandische Industriestandorte und
gestalten den Wandel.

Wir stehen zum Erhalt der saarldndischen Industriestandorte und wollen die
Transformation hin zu einer klimaneutralen Produktion aktiv gestalten. Eine
besondere Bedeutung kommt dabei der Stahlindustrie zu. Darum setzen wir uns fur
faire Wettbewerbsbedingungen fiir saarlandische Produzent:innen und griine
Leitmadrkte ein. An der erfolgreichen Transformation der Stahlindustrie hangen
tausende gute Arbeitsplatze und die Zukunft des Industriestandortes Saarland.

Wir wollen den Wandel mit konkreten Zukunftsprojekten vorantreiben. Wir schlagen
den Aufbau eines grenziberschreitenden Industrie- und Innovationsprojektes mit
Frankreich und Luxemburg vor, das Forschung, Infrastruktur, Qualifizierung und
industrielle Nutzung von Wasserstoff zusammenfuhrt. Damit verbinden wir die
Transformation unserer industriellen Basis mit den besonderen Chancen des
Saarlandes als europaische Grenzregion.

5. Wir starken Dienstleistungen als zweites Standbein
unserer Wirtschaft.

Das Saarland braucht neben seiner industriellen Basis ein starkes und
vielfaltiges Dienstleistungsgewerbe als weiteres wirtschaftliches Standbein. Wir
fordern gezielt Branchen wie den IT- und Softwaresektor sowie die
Kreativwirtschaft mit ihren Potenzialen fur Start-ups und digitale
Geschaftsmodelle, den nachhaltigen Tourismus sowie die Bildungs-und
Weiterbildungsbranche, die bislang zu wenig im Fokus standen: Auch die
Gesundheitswirtschaft, die Medizintechnik und die Pharmaindustrie wollen wir
gezielt starken. Gerade hier verfugt das Saarland dank seiner
Forschungslandschaft Uber hervorragende Voraussetzungen.

Eine diversifizierte Wirtschaft macht das Saarland widerstandsfahiger gegenuber
Krisen, schafft neue Beschaftigungsmaoglichkeiten und erhoht die Attraktivitat
des Standorts fur Fachkrafte und Investitionen. Dabei setzen wir auf regionale
Wertschopfung, damit ein moglichst groRer Teil der erwirtschafteten Gewinne im
Saarland verbleibt und neue Investitionen ermdglicht.

6. Wir nutzen das Wasserstoffkernnetz als Standortfaktor.

Fir eine klimaneutrale Industrie wird griiner Wasserstoff dort eine wichtige

Rolle spielen, wo eine direkte Elektrifizierung nicht oder nur schwer maoglich

ist. Deshalb sichern wir den Anschluss des Saarlandes an das Wasserstoffkernnetz
und schaffen so verlassliche Voraussetzungen fur die industrielle Nutzung von
grinem Wasserstoff. Gleichzeitig setzen wir uns fur eine schnelle Anbindung an
die europdische Wasserstoffinfrastruktur ein und starken damit die
Wettbewerbsfahigkeit des Industriestandorts Saarland.

Neben dem Ausbau der notwendigen Infrastruktur unterstitzen wir Forschung und
Pilotvorhaben und setzen uns fiir den Abbau von Hemmnissen auf Bundes- und EU-
Ebene ein. Unser Fokus bleibt klar: Wir nutzen griinen Wasserstoff gezielt dort,

wo er flr die Transformation der Industrie bendtigt wird, schaffen eine
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verlassliche Anbindung an die Wasserstoffinfrastruktur und unterstitzen
wirtschaftlich tragfahige Anwendungen.

7.Wir starken kleine und mittelstandische Unternehmen als
Rickgrat der grinen Transformation.

Mehr als die Halfte aller Beschaftigten im Saarland arbeitet in kleinen und

mittleren Unternehmen, die oft seit Jahrzehnten oder gar Uber Generationen in

der Region verwurzelt sind. Diese Betriebe sind nicht nur Arbeitgeber, sondern

auch Garanten fur wohnortnahe Dienstleistungen und stabile Wertschopfungsketten.
Sie sind der Schlussel, um die griine Transformation vor Ort umzusetzen.

Fir ein zukunftsfahiges Saarland wollen wir die Starke von Mittelstand, Handwerk
und regionaler Wirtschaft konsequent nutzen. Dafir verbessern wir die
Voraussetzungen fur Investitionen, Innovation und neue Geschaftsmodelle. Wir
wollen die Bedingungen fir den Dienstleistungsbereich mit einem flachendeckenden
Glasfasernetz und einer leistungsfahigen Verkehrsinfrastruktur verbessern.

Das Handwerk ist ein zentraler Motor der Energiewende vor Ort. Mit energetischen
Sanierungen, Warmepumpen und Photovoltaikanlagen schafft es Wertschopfung und
Arbeitsplatze in der Region und tragt entscheidend zum Gelingen der Energiewende
bei. Auch der Ausbau einer flachendeckenden Ladeinfrastruktur ist auf das Know-
how unserer Handwerksbetriebe angewiesen. Unsere digitale Wirtschaft entwickelt
intelligente Lésungen wie Smart Grids und KI-Systeme, die Energie effizienter
nutzen und die Wettbewerbsfahigkeit starken. So verbinden wir Klimaschutz,
wirtschaftliche Entwicklung und soziale Verantwortung.

Um die Attraktivitat handwerklicher Bildungs- und Karrierewege zu starken,
setzen wir uns fir eine gezielte Forderung ein. Wir wollen die Meisterpramie so
weiterentwickeln, dass die Kosten der Meisterausbildung vollstandig abgedeckt
werden. Damit erleichtern wir den beruflichen Aufstieg und Betriebsgrindungen
und stdrken die Attraktivitat des Handwerks.

Frauen spielen im Handwerk eine immer grofRere Rolle. Selbstandige

Handwerkerinnen brauchen bei Schwangerschaft und Geburt besondere Unterstutzung,
damit die Mutterschaft die Existenz des Unternehmens nicht gefahrdet. Hier droht
wertvolles Talent und unternehmerische Kompetenz verloren zu gehen. Es braucht
einen umfangreichen, dem Mutterschutz dahnlichen Schutz von Mutter und Kind. Dies
muss auf Bundesebene geschehen, die Sicherung der Betriebe kann auch in
Landeskompetenz durch die Wirtschaftsforderung erfolgen.

Auch die Ausbildung selbst wollen wir attraktiver machen. Deshalb setzen wir uns
dafir ein, Fahrt- und Unterbringungskosten fur Auszubildende starker zu fordern.
Berufliche und akademische Bildung mussen eine gleichwertige Anerkennung
erfahren. Wir setzen uns dafir ein, dass junge Menschen an allen Schulen mit dem
Handwerk in Kontakt kommen. Gleichzeitig wollen wir, dass die
Interessenvertretung von Auszubildenden sowie die Wohnkostenforderung,
psychologische Hilfsangebote, Sozialberatung und Wohnheime fiir Azubis starker
ausgebaut wird und wollen deswegen die Grindung eines Azubiwerks Saar fordern.
Wir wollen die Teilzeitausbildung im Saarland gezielt bekannt machen und
ausbauen, damit mehr junge Eltern, Alleinerziehende und Menschen mit
Pflegeverantwortung einen vollwertigen Berufsabschluss, auch etwa im zweiten
Bildungsweg, erreichen konnen. Wir wollen gezielt Geschlechterstereotype im
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Handwerk und bei der Berufswahl abbauen. Das betrifft sowohl stark mannlich
sowie stark weiblich dominierte Berufe. Wir motivieren insbesondere Frauen fir
eine Ausbildung im Handwerk und unterstitzen junge Handwerkerinnen. Die
Integration von Auszubildenden mit Migrationshintergrund wollen wir durch
Sprachforderung wahrend der Ausbildung gezielt unterstitzen.

Wir sorgen dafir, dass Berufsschulen bestens und auf der Hohe der Zeit
ausgestattet sind. Auch Uberbetriebliche Bildungsstatten werden wir starken und
weiterentwickeln. Wir wollen die Zusammenarbeit zwischen Universitat,
Hochschulen und Handwerk gezielt ausbauen. So kénnen wir Innovationen und
Zukunftsthemen, wie etwa dkologisches Bauen, starker in der betrieblichen Praxis
verankern. Gleichzeitig konnen wir praktische Herausforderungen starker in
Forschung und Lehre einflief3en lassen.

Wir wollen Griindungen nicht nur aus der Forschung heraus, sondern auch von
Handwerker:innen starken. Dabei fordern wir ausdrucklich soziale und

solidarische Unternehmen, wie Social Start-ups oder Genossenschaften, mit einem
eigenen Landesforderinstrument und passgenauer Beratung. Wer eine gute Idee hat,
soll einfach und unburokratisch griinden kénnen. Dazu wollen wir passgenaue
Beratung und burokratiearme Forderwege ausbauen.

Gleichzeitig wollen wir grenzuberschreitende Handwerksleistungen in der
franzosischen und luxemburgischen Nachbarregionen auch fur kleine Betriebe
wieder attraktiv machen.

8. Wir gestalten den Strukturwandel sozial.

Der Strukturwandel muss aktiv, sozial und vorausschauend gestaltet werden. Mit
TraSaar hat das Saarland ein gutes Transformationsnetzwerk aufgebaut - Ende 2026
lauft es aus. Wir verstetigen es und erweitern seinen Fokus uber die Automobil-

und Zulieferindustrie: auf bestehende Branchen ebenso wie auf neue Industrie-
Energie- und Digitalberufe. Beschaftigte unterstitzen wir bei Weiterbildung,
Umschulung und beim Ubergang in neue Tatigkeitsfelder; berufsbegleitende und
duale Angebote, etwa in Wasserstofftechnik, Energieinformatik und
Kreislaufwirtschaft, bauen wir aus. Damit der Wandel nicht Uber die Kopfe der
Beschaftigten hinweg gestaltet wird, sorgen wir daflr, dass Betriebsrate

fruhzeitig in Transformationsentscheidungen einbezogen werden.

9. Wir gewinnen und qualifizieren Fachkrafte fir die
Zukunft.

Ein zukunftsfahiges Saarland steht auf vielen Saulen und braucht gut
ausgebildete Fachkrafte. Fehlende Arbeitskrafte dirfen nicht zum Hemmnis fur
Investitionen, neue Auftrage und wirtschaftliche Entwicklung werden. Deshalb
mussen wir dem demografisch bedingten Riickgang des Arbeitskrafteangebots
entschieden entgegenwirken und zugleich vorhandene Potenziale besser nutzen.

Wir verstehen Einwanderung als wirtschaftliche Chance. Menschen, die zu uns
kommen, sollen schneller Zugang zum regularen Arbeitsmarkt erhalten und ihre
Qualifikationen besser einbringen konnen. Migrantinnen und Migranten verfligen
haufig Gber berufliche Qualifikationen und Abschlisse, die aufgrund bestehender
Hlrden nicht angemessen anerkannt oder genutzt werden. Das wollen wir andern.
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Wir setzen auf die beschleunigte Anerkennung auslandischer Abschlisse und den
Abbau struktureller Hirden, insbesondere bei Aus- und Weiterbildung von
Migrant:innen.

Unsere Hochschulen bringen jedes Jahr junge Menschen aus Deutschland und der
ganzen Welt ins Saarland. Dieses Potenzial wollen wir starker nutzen. Wir
unterstiitzen die Hochschulen dabei, internationale Studierende, Forschende und
Lehrende zu gewinnen, vereinfachen Verwaltungsprozesse und schaffen gute
Strukturen fir Ankommen und Bleiben. Wer im Saarland studiert, promoviert,
forscht oder lehrt, soll hier auch langfristig eine Perspektive finden konnen.

Auch eine hohere Erwerbstatigkeit von Frauen ist ein Teil der Antwort auf die
drohende Fachkraftellicke. Viele Frauen arbeiten heute gezwungenermafien aufgrund
unzureichender Betreuungsangebote und ungleicher Verteilung von Sorgearbeit in
Teilzeit. Flexible Arbeitsmodelle und verlassliche Betreuungsangebote sind daher
zugleich Voraussetzungen fur wirtschaftliche Entwicklung und eine gerechtere
Gesellschaft. Wir starken den beruflichen Wiedereinstieg nach Familien- und
Sorgephasen durch gezielte Weiterbildungs- und Wiedereinstiegsangebote. Wir
setzen uns auch fur eine konsequente Umsetzung von Equal Pay und die Aufwertung
von frauendominierten Berufsfeldern wie Pflege, Erziehung und soziale Arbeit

ein. So schaffen wir im Saarland die Voraussetzungen dafur, dass alle und
insbesondere Frauen eine ihrer beruflichen Qualifikation entsprechende
tarifvertragliche Anstellung haben und unabhangig vom Geschlecht, ihre

Potenziale entfalten kdnnen.

Wir setzen uns insbesondere fur mehr Unterstutzungsangebote ein, die bereits im
Laufe der schulischen Karriere ansetzen.

Unsere Lage im Herzen Europas bietet dartber hinaus besondere Chancen fur die
Fachkraftesicherung. Gemeinsam mit Frankreich und Luxemburg bauen wir
grenziberschreitende Hirden auf dem Arbeitsmarkt ab, beschleunigen die
gegenseitige Anerkennung von Berufsabschlussen und entwickeln gemeinsame
Ausbildungs- und Qualifizierungsangebote.

10. Wir starken unsere Kommunen.

Viele saarlandische Kommunen sind strukturell unterfinanziert. Bund und Land
haben ihnen in der Vergangenheit zusdtzliche Aufgaben Ubertragen, ohne dauerhaft
fur eine ausreichende Finanzierung zu sorgen. Die Folge sind hohe Schulden und
ein erheblicher Investitionsstau bei der kommunalen Infrastruktur. Diesen Trend
wollen wir umkehren.

Leistungsfahige Kommunen sind eine Voraussetzung fir einen starken
Wirtschaftsstandort. Sie investieren in Schulen, Verkehrswege, digitale
Infrastruktur und lebenswerte Ortszentren und schaffen damit die Grundlagen fur
wirtschaftliche Entwicklung vor Ort. Das Land muss durch eine Reform des
kommunalen Finanzausgleichs daflir sorgen, dass kommunale Pflichtaufgaben
dauerhaft auskdmmlich finanziert sind. Deswegen wollen wir uns in einer
Bundesinitiative fir die Einfihrung einer Vermdgenssteuer zur finanziellen
Entlastung der Kommunen einsetzen. Damit wollen wir den Kommunen im Rahmen eines
Saarlandpakts 2035 neue Gestaltungsmdglichkeiten geben. Zugleich muss sich der
Bund angemessen an einer Losung der kommunalen Altschuldenproblematik
beteiligen.
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Wir wollen die Fahigkeit der Stadtwerke starken, den Ausbau der klimarelevanten
Netze (Strom,Wdarme) zu finanzieren. Flankierend schaffen wir Gber eine

Experimentierklausel rechtliche Freiraume, damit Kommunen Genehmigungsverfahren
eigenverantwortlich und effizient abwickeln kdnnen.
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Gremium: Landesvorstand
Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Das Saarland ist ein Land der kurzen Wege, der engen Verbindungen und der
starken Nachbarschaften. Menschen sind jeden Tag unterwegs, ob zur Arbeit, zur
Schule, zum Sport,zum Einkaufen oder zu Familie und Freund:innen. Mobilitat
verbindet diese Orte und ermdglicht Freiheit, Teilhabe und Lebensqualitat.
Gleichzeitig sind die Mdglichkeiten, im Saarland mobil zu sein, heute noch sehr
unterschiedlich.

In unseren Stadten und Gemeinden nimmt der Autoverkehr einen groen Teil des
offentlichen Raums ein. Gleichzeitig gibt es beim Fuf3- und Radverkehr noch

Licken. Radwege sind nicht Uberall durchgangig. Sichere Verbindungen zwischen
Wohnorten, Schulen, Arbeitsplatzen und Ortszentren fehlen haufig. Gerade das E-

Bike eroffnet neue Moglichkeiten, da sich damit auch langere Strecken und
Steigungen im Alltag leichter bewaltigen lassen. Daflr braucht es sichere und
zusammenhdngende Radwege sowie gute und wettergeschutzte Abstellmadglichkeiten.
Auch beim Fufdverkehr gibt es vielerorts noch Potenzial fur sichere, gut

beleuchtete und barrierefreie Wege.

Im landlichen Raum ist die Verbindung zu Stadten und zentralen Orten besonders
wichtig. Busse und Bahnen fahren dort nicht tUberall so haufig und zu den Zeiten,
wie Menschen sie im Alltag brauchen. Das gilt besonders am Abend und am
Wochenende. Auch Anschlisse zwischen verschiedenen Linien und Verkehrsmitteln
sind nicht immer gut aufeinander abgestimmt. Ausfalle und fehlende Informationen
kdnnen das Vertrauen in den offentlichen Verkehr zusatzlich erschweren. Fur
Menschen ohne eigenes Auto bedeutet das weniger Moglichkeiten, selbstbestimmt
unterwegs zu sein.

Auch bei der Uberregionalen Erreichbarkeit gibt es Herausforderungen. Das

Saarland ist auf gute Verbindungen zu den grofRen Stadten und Verkehrsknoten in
Deutschland und Europa angewiesen. Gleichzeitig zeigen grofiere Baumafinahmen auf
wichtigen Bahnstrecken, wie wichtig leistungsfahige und verlassliche

Alternativen sind. Gute Verkehrsverbindungen sind nicht nur fur Reisende

wichtig. Sie sind auch ein Standortfaktor fir Unternehmen, Beschaftigte,

Studierende und Fachkrafte und starken die Verbindung des Saarlandes mit der
GroRregion.

Unser offentlicher Verkehr ist zudem von vielen unterschiedlichen Akteur:innen
gepragt. Verkehrsunternehmen, Aufgabentrager und Kommunen tbernehmen jeweils
wichtige Aufgaben. Diese Strukturen machen eine gute Abstimmung anspruchsvoll.
Gleichzeitig stellt der Fachkraftemangel, insbesondere bei Fahrer:innen, den
offentlichen Verkehr vor zusatzliche Herausforderungen. Ein zuverlassiges

Angebot braucht deshalb auch ausreichend viele Menschen, die es planen,
organisieren und taglich erbringen.
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Mobilitat wird bislang haufig noch von der althergebrachten Art als Weg zwischen
Wohnort und Arbeitsplatz oder Ausbildungsort gedacht. Der Alltag vieler Menschen
ist inzwischen vielfaltiger. Kinder werden zur Schule oder zum Sport gebracht,
Einkaufe mit Arztbesuchen verbunden, Angehdrige unterstiitzt oder mehrere Termine
an einem Tag miteinander verknupft. Insbesondere Frauen tbernehmen noch immer
einen grofien Teil der unbezahlten Sorge- und Familienarbeit. Diese Wege
unterscheiden sich deshalb von den klassischen Pendelwegen.

Diese unterschiedlichen Lebensrealitaten zeigen: Gute Mobilitat bedeutet mehr,
als moglichst schnell von A nach B zu kommen. Sie muss zum Alltag der Menschen
passen. Sie muss in der Stadt und auf dem Land funktionieren, verschiedene
Verkehrsmittel miteinander verbinden und Sicherheit, Barrierefreiheit,
Bezahlbarkeit und Verlasslichkeit zusammendenken.

Was wir wollen

Wir wollen ein Saarland, in dem Mobilitat den Menschen dient. Ein Saarland, in
dem alle sicher, selbstbestimmt und unkompliziert unterwegs sein konnen.
Mobilitat soll Freiheit schaffen, den Alltag erleichtern und gesellschaftliche
Teilhabe ermdglichen.

Daflir mussen wir Mobilitat starker am tatsachlichen Alltag der Menschen
ausrichten. Menschen bewegen sich auf ganz unterschiedliche Weise durch ihren
Tag. Kinder gehen zur Schule, Eltern bringen sie zur Kita, Menschen kaufen ein,
begleiten Angehorige, gehen zur Arztpraxis oder treffen Freund:innen. Viele Wege
beginnen nicht am Arbeitsplatz und enden auch nicht dort. Sie verbinden die
vielen Aufgaben und Begegnungen, die unser Leben ausmachen.

Diese Perspektive ist besonders wichtig, weil Frauen heute noch einen grof3en

Teil der unbezahlten Sorge- und Familienarbeit tbernehmen. Dadurch unterscheiden
sich ihre Wege und ihre Anforderungen an Mobilitat hdufig von denen vieler
Manner. Eine Verkehrsplanung, die nur den klassischen Weg zur Arbeit betrachtet,
bildet diese Realitat nicht vollstandig ab.

Eine feministische Mobilitatswende ist zugleich eine 6kologische und soziale
Mobilitatswende. Wenn Bus und Bahn zuverlassig fahren, sichere Fuf3- und Radwege
vorhanden sind und Mobilitatsangebote barrierefrei gestaltet werden, profitieren
viele Menschen. Gleichzeitig schitzen wir Klima und Umwelt und verbessern die
Lebensqualitat.

Mobilitat entscheidet dartiber, ob Menschen selbstbestimmt leben und am
gesellschaftlichen Leben teilnehmen kdnnen. Deshalb gehort Mobilitat fir uns zur
offentlichen Daseinsvorsorge. Familien, Alleinerziehende, altere Menschen,
Menschen mit Behinderung und alle anderen sollen ihre Wege sicher und
selbstbestimmt zurticklegen konnen.

Alle Menschen mussen sich sicher, bezahlbar und unabhangig von einem eigenen
Auto fortbewegen konnen. Das gilt in Saarbriicken genauso wie in kleinen
Gemeinden und Ortsteilen.

Wir wollen eine Zukunft, in der klimafreundliche Mobilitat die einfache und
naheliegende Wahl ist. Bus und Bahn sollen zuverlassig sein. Sichere Fuf3- und
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Radwege sollen Orte miteinander verbinden. Unterschiedliche Verkehrsmittel
sollen gut zusammenspielen und den Menschen echte Wahlfreiheit geben.

Gute Mobilitat beginnt mit sicheren Wegen zu Fuf’ und mit dem Fahrrad und reicht
von einem attraktiven offentlichen Nahverkehr bis zu flexiblen Angeboten fur
besondere Bedurfnisse. Dafur starken wir den Umweltverbund aus Fufdverkehr,
Radverkehr sowie Bus und Bahn.

Neue Mobilitatsangebote wie Rufbusse, Carsharing und weitere flexible Dienste
erganzen sinnvoll, so dass niemand ein eigenes Auto besitzen muss,um im Alltag
mobil zu sein.

Mobilitat muss fur alle zuganglich sein. Barrierefreiheit, Bezahlbarkeit und

gute Verbindungen gehodren deshalb zusammen. Stadte und Gemeinden brauchen dafur
eine verlassliche finanzielle Grundlage, damit sie gute Mobilitatsangebote

schaffen und dauerhaft sichern kdnnen.

Das Saarland liegt im Herzen Europas. Diese Lage ist eine grofie Starke unseres
Landes. Menschen pendeln ber Grenzen hinweg, besuchen Freund:innen und Familie,
arbeiten in anderen Regionen oder nutzen Bildungs- und Kulturangebote.

Wir wollen diese Chancen nutzen und das Saarland noch besser mit seinen
Nachbarregionen verbinden.

Starke Verbindungen innerhalb des Saarlandes und in die Grofiregion schaffen neue
Maglichkeiten fir Arbeit, Bildung, Kultur und wirtschaftliche Entwicklung. Unser
Ziel ist ein Saarland, das seine Lage mitten in Europa als Starke nutzt und
Menschen miteinander verbindet.

Was wir tun

1. Wir richten die Verkehrsplanung am Alltag der Menschen
aus.

Wir schaffen sichere und durchgangige Wege zu Schulen, Kitas, Ortszentren,
Einkaufsmaoglichkeiten und wichtigen Einrichtungen, ob zu Fuf® oder mit dem
Fahrrad. Bei neuen Wohngebieten planen wir von Anfang an gute Verbindungen zum
OPNV und sichere Wege fiir Futgdnger:innen und Radfahrer:innen mit.

2. Wir machen Mobilitat sicher und barrierefrei - Vision
Zero.

Alle Menschen sollen sicher unterwegs sein konnen. Wir Uberprifen Schulwege und
gefahrliche Kreuzungen systematisch und bauen sie so um, dass Kinder, dltere
Menschen und Menschen mit Behinderungen sicher unterwegs sein konnen. Wir machen
Bushaltestellen, Bahnhdfe und wichtige Wege Schritt fur Schritt barrierefrei,

gut beleuchtet und sicher erreichbar. Unser Ziel ist Vision Zero: Niemand soll

im StraRenverkehr getotet oder schwer verletzt werden.
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3. Wir starken den Umweltverbund.

Bus, Bahn, Saarbahn, Fahrrad und Fufdverkehr sollen sich erganzen. Der Wechsel
zwischen den Verkehrsmitteln muss einfach werden.

Wir verknlpfen Bus, Bahn, Saarbahn, Fahrrad und weitere Mobilitatsangebote an
wichtigen Umsteigepunkten besser miteinander.

Wir stimmen Fahrplane so aufeinander ab, dass das Umsteigen nicht an langen
Wartezeiten scheitert. Das Saarland hat mit PlusBus und ExpressBus bereits
Angebote fur direkte und schnelle Verbindungen zwischen zentralen Orten. Diese
wollen wir weiter ausbauen und besser mit Bahn und Saarbahn verknipfen.

4. Wir beteiligen die Menschen.

Wer tdglich unterwegs ist, weifd oft am besten, wo Mobilitat nicht funktioniert.
Deshalb sollen Menschen fruhzeitig mitreden konnen. Wir machen Beteiligung bei
grofReren Verkehrsprojekten zum festen Bestandteil der Planung und holen die
Erfahrungen von Anwohner:innen, Schiler:innen, Eltern, Senior:innen und Menschen
mit Behinderungen friihzeitig ein. Wir starken Mobilitatswerkstatten vor Ort,

damit konkrete Probleme wie unsichere Schulwege, fehlende Querungen oder
schlechte Busverbindungen direkt in die Planung einflief3en.

Wir wollen auch wissen, wie Menschen im Saarland tatsachlich unterwegs sind.
Dazu gehdren auch Wege, die in klassischen Pendlerstatistiken kaum sichtbar
werden.

Wir erfassen neben Arbeitswegen auch Wege zur Schule, zur Kita, zur Arztpraxis,
zum Einkaufen, zur Pflege und in der Freizeit. Wir nutzen diese Daten,um
Angebote dort zu verbessern, wo Menschen tatsachlich unterwegs sind und nicht
nur dort, wo heute bereits Busse oder Bahnen fahren. Die Verkehrszahlungen des
Saarlandes liefern bereits wichtige Grundlagen fur Verkehrsplanung und
Mobilitatsstudien. Diese Datengrundlage wollen wir um die unterschiedlichen
Alltagswege der Menschen ergdnzen.

5. Wir gestalten Mobilitat aus einem Guss.

Wir wollen den 6ffentlichen Verkehr im Saarland als ein zusammenhdngendes System
denken. Bus, Bahn, Fahrrad, Car-Sharing, Taxi und On-Demand-Angebote sollen

besser zusammenspielen. Wir schaffen Mobilitatsstationen,an denen Bus, Bahn,
Fahrrad, Car-Sharing und weitere Angebote einfach miteinander verbunden sind.

Wir entwickeln eine gemeinsame digitale Mobilitdatsauskunft, die eine komplette
Reisekette plant und dabei auch Verspatungen, Ausfalle und verfligbare Sharing-
Angebote berucksichtigt.

6. Wir schaffen schnelle und verlassliche Verbindungen
zwischen den Mittelzentren und Saarbrucken.

Wir wollen starke Verbindungen zwischen den Mittelzentren und dem Oberzentrum
Saarbriicken. Wir verbessern die Verbindungen von Homburg, St. Wendel, Lebach,
Merzig sowie den Kreisstadten Saarlouis und Neunkirchen nach Saarbriicken durch
bessere Takte, kiirzere Fahrzeiten und verlassliche Anschliisse. Bei Baustellen

oder Ausfallen sorgen wir fur verldsslichen Ersatzverkehr, damit wichtige
Verbindungen nicht einfach unterbrochen werden. Das bestehende Landesbusnetz
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setzt mit PlusBus und ExpressBus bereits auf direkte und schnelle Verbindungen
zwischen zentralen Orten. Dieses Prinzip wollen wir konsequent weiterentwickeln.

7.Wir verbinden die Grofiregion starker.

Wir verbessern die Verbindungen zwischen Saarbrucken, Luxemburg, Metz und Trier
und stimmen Fahrplane grenziberschreitend besser aufeinander ab. Wir setzen uns
fur einfache Tarife und verstandliche Informationen ein, damit eine Fahrt Gber

die Grenze genauso unkompliziert geplant werden kann wie eine Fahrt innerhalb
des Saarlandes.

8. Wir verbessern die nationale und internationale
Erreichbarkeit des Saarlandes.

Das Saarland braucht gute Verbindungen nach Deutschland und Europa. Wer in
Saarbriicken oder im landlichen Raum lebt, soll fur langere Reisen nicht auf das
Auto angewiesen sein. Wir verbessern die Anschlisse des Saarlandes an den
nationalen und europadischen Fernverkehr und setzen uns fir kiirzere Reisezeiten
und bessere Anschlusse ein. Wir sorgen dafur, dass wichtige Fernverkehrsknoten
und Flugh&fen zuverldssig mit Bahn und OPNV erreichbar sind.

9. Wir modernisieren unsere Mobilitatsnetze und machen sie
widerstandsfahig.

Mobilitat muss auch dann funktionieren, wenn etwas schiefgeht. Baustellen,
Unwetter, technische Ausfalle oder Unfalle durfen nicht ganze Regionen vom
Verkehr abschneiden. Wir entwickeln einen landesweiten Plan fir Ersatzverkehre
bei grofieren Storungen und sorgen fir schnelle und verstandliche Informationen
fur die Fahrgaste. Wir modernisieren StraRen, Bricken, Radwege, Bahnhofe und
Haltestellen vorausschauend und machen sie widerstandsfahiger gegen Hitze,
Starkregen und andere Folgen des Klimawandels.

10. Wir schaffen gleichwertige Mobilitat in Stadt und Land.

Gute Mobilitat darf keine Frage des Wohnortes sein. Auch in kleinen Gemeinden

und Ortsteilen muss man ohne eigenes Auto gut zur Arztpraxis,zum Einkauf, zur
Schule oder zum Bahnhof kommen kénnen. Wir erganzen den Linienverkehr dort, wo
er nicht ausreicht, durch Rufbusse, On-Demand-Angebote und Biirgerbusse. Sie
kénnen dort, wo der reguldre OPNV Liicken hat, eine wichtige Ergdnzung sein. Wir
schaffen auch abends und am Wochenende verldssliche Mobilitatsangebote fir
Menschen in kleineren Gemeinden und Ortsteilen.

11.Wir machen Mobilitat bezahlbar.

Gerade fur junge Menschen sind Bus und Bahn von besonderer Bedeutung, da sie
ihnen ermdglichen, selbststandig und unabhangig mobil zu sein. Deshalb brauchen
wir kostenlosen OPNV fiir Schiiler:innen, Azubis und Freiwilligendienstleistende.
Denn Mobilitat fur junge Menschen darf kein Luxus sein. Unser langfristiges Ziel
ist ein kostenloser Nahverkehr im Saarland fir alle.
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Gremium: Landesvorstand
Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Freiheit, Sicherheit und Demokratie bilden das Fundament unserer Gesellschaft.
Sie brauchen einen starken Rechtsstaat, eine handlungsfahige Justiz und eine
burgernahe Polizei. Nur so kdnnen wir den gesellschaftlichen Zusammenhalt
starken, den Staat handlungsfahig halten und das Vertrauen in unsere
demokratischen Institutionen sichern. Doch diese Grundlagen geraten im Saarland,
in Deutschland und in Europa zunehmend unter Druck.

Unsere Gesellschaft steht vor neuen und wachsenden Herausforderungen. Der
russische Angriffskrieg gegen die Ukraine markiert eine auRen- und
sicherheitspolitische Zasur, deren Auswirkungen in ganz Europa und somit auch im
Saarland spurbar sind. Schon langst werden auch wir in Deutschland zum Ziel
hybrider Angriffe: Cyberangriffe, Sabotage und Desinformation bedrohen unsere
Sicherheit und unsere demokratische Ordnung. Globale Krisen sind keine entfernte
Bedrohung mehr - sie wirken bis in unseren Alltag im Saarland.

Auch der gesellschaftliche Zusammenhalt ist unter Druck. Gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit, Antisemitismus, Antiromanismus, Rassismus und andere
Formen der Diskriminierung gefahrden die Freiheit und Sicherheit vieler Menschen
unmittelbar. Wer angegriffen, bedroht oder ausgeschlossen wird, braucht
wirksamen Schutz. Daflir braucht es einen Staat, der konsequent handelt, und eine
Zivilgesellschaft, die menschenfeindlichen Ideologien klar entgegentritt.

Gleichzeitig stehen Polizei und Justiz im Saarland vor erheblichen personellen
Herausforderungen. Die Zahl der Bewerbungen sinkt kontinuierlich. Zugleich liegt
die Besoldung im Saarland im bundesweiten Vergleich weiterhin am unteren Ende.
Fehlendes Personal und hohe Belastungen fuhren in der Justiz zu langen Verfahren
und sogar dazu, dass Verfahren eingestellt werden mussen. Auch diejenigen, die
unseren Rechtsstaat taglich schitzen und durchsetzen, werden immer haufiger
selbst angegriffen: Gewalttaten, Drohungen und Beleidigungen gegen
Polizist:innen, Richter:innen, Rettungskrafte, Feuerwehrleute,
Gerichtsvollzieher:iinnen und andere Beschaftigte des offentlichen Dienstes sind
fur viele zur bitteren Realitat und Teil des Alltags geworden.

Besonders deutlich zeigt sich die Luicke zwischen Freiheit, Sicherheit und
staatlichem Schutz bei geschlechtsspezifischer Gewalt. Frauen und Madchen sind
weiterhin in erheblichem Ausmaf von Gewalt betroffen. Femizide werden bislang
nicht einheitlich erfasst, Schutz- und Beratungsangebote sind nicht Gberall
bedarfsgerecht verfugbar. Auch im Saarland besteht Handlungsbedarf bei der
Umsetzung der Istanbul-Konvention - insbesondere beim Schutz vor hauslicher
Gewalt, bei Frauenhdusern und bei der Unterstitzung von Frauen, die durch
besonders gefahrliche Tater bedroht werden. Wer von Gewalt betroffen ist, muss
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sich darauf verlassen konnen, dass Hilfe erreichbar und Schutz tatsachlich
gewahrleistet ist.

Doch Sicherheit endet nicht an der eigenen Haustur oder vor dem eigenen
Bildschirm. Auch im digitalen Raum nehmen Bedrohung und Gefahren zu. Deepfakes
und andere Formen digitaler Gewalt werden gezielt eingesetzt,um Menschen zu
bedrohen, zu diffamieren und insbesondere Frauen und Madchen anzugreifen. Zudem
nimmt die Verbreitung von Desinformation rapide zu. Gleichzeitig geraten
Datenschutz und digitale Grundrechte zunehmend unter Druck. Sicherheitsbehorden
dirfen nicht mit immer weitreichenderen Uberwachungsinstrumenten, wie die
Nutzung von Analysesoftware wie Palantir, ausgestattet werden, ohne dass
Notwendigkeit, Verhaltnismafdigkeit und rechtsstaatliche Kontrolle gewahrleistet
sind

Unsere digitale Sicherheit braucht starke offentliche IT-Strukturen, hohe
Sicherheitsstandards und mehr digitale Souveranitat. Es kann nicht unser
Anspruch sein, bei zentraler Software dauerhaft von aufiereuropaischen Anbietern
abhdngig zu sein, wahrend Kommunen und 6ffentliche Einrichtungen zugleich mit
erheblichen IT-Sicherheitsrisiken kampfen.

Was wir wollen

Grune Innenpolitik steht fur einen starken, gerechten und handlungsfahigen
Rechtsstaat auf Grundlage der freiheitlich-demokratischen Grundordnung, der
Sicherheit mit Freiheit verbindet, Burger:innenrechte wahrt und Vertrauen
schafft. Wir starken die Widerstandskraft unserer Demokratie und schitzen
Menschen, Institutionen und kritische Infrastruktur in einer sich wandelnden
Sicherheitslage. Dabei verteidigen wir die offene Gesellschaft entschlossen
gegen Extremismus, Hass und Menschenfeindlichkeit und starken Polizei und Justiz
als Ruckgrat des Rechtsstaats. Wo polizeiliche Befugnisse zur wirksamen
Gefahrenabwehr und Strafverfolgung erforderlich sind, entwickeln wir sie
verantwortungsvoll, zielgerichtet und verhdltnismafdig sowie im Einklang mit
Blrgerrechten weiter.

Wir wollen ein Saarland, in dem alle Menschen sicher leben konnen - auf der
Strafde, zu Hause und im Netz. Menschenwtirde ist unser Leitbild, demokratische
Teilhabe fur alle unser Anspruch. Wir schaffen eine birgernahe, transparente und
digitale Verwaltung, die den personlichen Kontakt dort bewahrt, wo Menschen ihn
brauchen. Niemand darf aufgrund von Herkunft, Geschlecht, Religion oder
Uberzeugung diskriminiert werden. Antisemitismus, Antiromanismus, Rassismus und
andere Formen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit bekampfen wir konsequent.
Betroffene mussen geschutzt, unterstitzt und gehort werden.

Sicherheit bedeutet fir uns auch Schutz vor geschlechtsspezifischer Gewalt.

Frauen und Madchen mussen frei und selbstbestimmt leben konnen - ohne Angst vor
Gewalt und Femiziden. Frauenrechte gehoren deshalb fiir uns zur

Sicherheitspolitik. Schutz, Unterstiitzung und Pravention missen zusammengedacht
werden. Der Schutz vor geschlechtsspezifischer Gewalt ist eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe und eine besondere Verantwortung des Staates.

Wir setzen auf digitale Souveranitat statt Abhangigkeit von gro3en Tech-
Konzernen. Wir schitzen die digitale Privatsphare konsequent und lehnen
anlasslose Masseniiberwachung ab. IT-Sicherheit verstehen wir als Teil
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demokratischer Daseinsvorsorge: Sie schutzt unsere Freiheit, unsere
Infrastruktur und unsere demokratischen Institutionen.

Was wir tun
1. Wir verteidigen die Demokratie und bekampfen Extremismus.

Wir setzen uns auf Landesebene fir die Einleitung eines AfD-Verbotsverfahrens
ein und wollen die Verfassungstreue im 6ffentlichen Dienst konsequent prifen.
Die Landeszentrale fir politische Bildung starken wir als unabhangige
Institution beim Landtag.

Antisemitismus, Antiromanismus, Rassismus und andere Formen gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit bekampfen wir entschieden. Daflir bauen wir spezialisierte
Ermittlungs- und Beratungsstrukturen aus, verbessern die Erfassung von
Hasskriminalitat und starken Pravention und Opferschutz.

2. Wir verankern Vielfalt verbindlich.

Wir wollen, dass Vielfalt, Gleichberechtigung und Teilhabe in Politik,
offentlichen Institutionen und gesellschaftlichen Organisationen verbindlich
verankert werden. Dafur braucht es klare Zustandigkeiten,
Beteiligungsmaoglichkeiten und Strukturen, die die Interessen und Perspektiven
unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen bertcksichtigen.

3. Wir starken die Unabhangigkeit der Justiz.

Wir starken die Unabhangigkeit der Justiz und schutzen sie vor politischer
Einflussnahme. Daflir fihren wir einen Richterwahlausschuss mit starker
Beteiligung der Justiz ein und starken die Selbstverwaltung der Justiz. Die
Unabhangigkeit der Staatsanwaltschaft sichern wir durch eine weitgehende
Abschaffung des Weisungsrechts der Justizverwaltung.

4. Wir gestalten die Polizei burgernah, transparent und
vielfaltig.

Wir wollen eine blirgernahe, transparente und moderne Polizei, die Vertrauen
schafft, Vielfalt widerspiegelt und klaren Regeln der Kontrolle unterliegt.

Dafur schaffen wir beim Landtag das Amt einer unabhdngigen Polizeibeauftragten
bzw. eines unabhangigen Polizeibeauftragten als Anlaufstelle fiir Burger:innen
und Polizeibeschaftigte und starken damit Vertrauen, Transparenz und
rechtsstaatliche Kontrolle.

Die bestehende anonymisierte Kennzeichnungspflicht fir Polizist:iinnen im Einsatz
erhalten wir als wichtigen Bestandteil von Transparenz und Nachvollziehbarkeit.
Zudem flhren wir eine Tragepflicht fur Bodycams fir uniformierte Polizist:iinnen

im AufRendienst ein. Bodycams kdnnen zur Deeskalation beitragen, den Eigenschutz
starken und Aufdenstehende schitzen. Sie machen polizeiliches Handeln
nachvollziehbarer und kdnnen damit auch das Vertrauen in die Polizei starken.
Bodycams diirfen jedoch nicht zur flichendeckenden Uberwachung eingesetzt werden.
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Deshalb gewahrleisten wir verbindliche Loschfristen und schutzen die
Privatsphare in Wohnungen und anderen besonders geschitzten personlichen
Lebensbereichen.

Diversitat in den Sicherheitsbehérden wollen wir weiter starken und
Gleichstellungs- und Antidiskriminierungsbeauftragte strukturell in der Polizei
verankern. Wir sorgen fur mehr Polizist:innen im offentlichen Raum, damit der
Kontakt mit der Polizei wieder selbstverstandlicher wird — und nicht erst dann,
wenn etwas passiert.

5. Wir machen Polizei und Justiz als Arbeitgeber
attraktiver.

Wir begegnen dem Personalmangel und machen Polizei und Justiz im Saarland zu
attraktiven und modernen Arbeitgebern. Daflir setzen wir uns fiir eine Besoldung
ein, die sich am Bundesdurchschnitt orientiert, bauen bestehende
Beforderungsstaus ab und verbessern die Vereinbarkeit von Familie und Beruf.
Bewerbungsverfahren wollen wir vereinfachen und beschleunigen.

Gleichzeitig verbessern wir die Arbeitsbedingungen. Wir investieren in moderne
Schutzausstattung, schaffen ausreichend Kapazitaten fur regelmafiges
Einsatztraining und verbessern die digitale Infrastruktur. In der Justiz

schaffen wir zusatzliche Stellen im richterlichen und nicht richterlichen
Bereich, bei den Staatsanwaltschaften und im Strafvollzug. Die Digitalisierung
treiben wir mit der E-Akte und der Ausweitung von Online-Verhandlungen
konsequent voran.

Auch das Referendariat wollen wir moderner und attraktiver gestalten, etwa durch
die Einflhrung von Mentorenprogrammen.

6. Wir starken eine moderne und leistungsfahige Polizei und
schitzen die Grundrechte.

Moderne Polizeiarbeit braucht zeitgemafie digitale Werkzeuge, um auch in einer
vernetzten Welt handlungsfahig zu bleiben. Software kann dabei unterstitzen,
grof’e Datenmengen effizienter auszuwerten. Allerdings mussen solche Prozesse
immer nachvollziehbar, transparent und durch Menschen gesteuert sein.
Entscheidungen mussen von Ermittler:innen getroffen werden, nicht von KI.
Gleichzeitig braucht es klare Rechtsgrundlagen und strenge rechtsstaatliche
Grenzen: Je intensiver ein Eingriff in Grundrechte ist, desto hoher missen die
Anforderungen an seine Rechtfertigung und Kontrolle sein. Wir lehnen den Einsatz
der Analysesoftware von Palantir in saarlandischen Behdrden ab. Das Saarland
muss die Rechte der Burger:innen auch im digitalen Raum konsequent schutzen.
Anlasslose Uberwachung, das Aufweichen von Verschliisselung und die
Zusammenfihrung von Daten unter Missachtung der Zweckbindung lehnen wir ab.

Die grenzuberschreitende Zusammenarbeit von Polizei und Justiz bauen wir weiter
aus,um eine konsequente Strafverfolgung auch Uber Landesgrenzen hinweg zu
gewahrleisten.
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7.Wir schutzen diejenigen, die flr uns da sind.

Wer fur unsere Gesellschaft im Einsatz ist, verdient Schutz, Respekt und unsere
volle Unterstiitzung. Dennoch nehmen Ubergriffe auf Helfende und Einsatzkrafte
zu. Das ist inakzeptabel. Wir setzen alles daran, sie besser zu schitzen: durch
Pravention, bessere Ausstattung und die konsequente Verfolgung von Ubergriffen.

Wir stellen allen Einsatzkraften und Helfenden eine effektive Schutzausristung
zur Verfugung und errichten eine Schwerpunktstelle bei der Staatsanwaltschaft,
die sich auf Ubergriffe und Angriffe auf Einsatzkrafte konzentriert und diese
konsequent verfolgt.

Auch nach einem Angriff lassen wir Betroffene nicht allein. Wir unterstutzen sie

bei den oft langwierigen und belastenden Folgen von Gewalt und helfen dabei,
birokratische Hirden sowie Auseinandersetzungen mit Behdrden und Krankenkassen
zu bewaltigen.

8. Wir bauen den Katastrophenschutz aus und starken die
Resilienz.

Wir machen Staat und Kommunen krisenfest, indem wir kritische Infrastruktur
schitzen, den Katastrophenschutz ausbauen und die Widerstandsfahigkeit gegen
hybride Bedrohungen wie Cyber- und Drohnenangriffe starken. Wir setzen uns dafir
ein, Wissen uber Zivilschutz, Resilienz und Krisenvorsorge bereits in Schulen zu
vermitteln.

9. Wir bekampfen Gewalt gegen Frauen wirksam.

Wir wollen geschlechtsspezifische Gewalt konsequent bekampfen und den Schutz von
Frauen und Mddchen starken. Dafur fordern wir eine einheitliche Erfassung und
Definition von Femiziden und geschlechtsspezifischer Gewalt sowie verpflichtende
Fortbildungen fur Polizei, Richter:innen,Jugendamter und Lehrkrafte im Umgang

mit hauslicher und sexualisierter Gewalt.

Mobile Beratungsangebote wollen wir flachendeckend starken. Fir Hochrisikofalle
schaffen wir ein umfassendes Gewaltschutzkonzept und verbessern die Vernetzung
von Polizei,Justiz, Frauenhdusern, Interventionsstellen und Zivilgesellschaft.

Eine unabhangige Landeskoordinierungsstelle soll das Monitoring und die
Umsetzung der Istanbul-Konvention begleiten und steuern.

Die elektronische Fufifessel kann in Hochrisikofallen ein wichtiges
Schutzinstrument sein und wird im Saarland bereits eingesetzt. Wir verstehen sie
als einen Baustein eines integrierten Schutzsystems aus Risikoanalyse,
Schutzmafinahmen und Unterstltzung - nicht als isolierte technische Losung.

10. Wir schaffen Frauenhauspladtze und schliefien
Versorgungslucken.

Wir sorgen fur eine bedarfsgerechte Planung und den Ausbau von Frauenhausplatzen
und Schutzwohnungen im Saarland - mit verbindlichen Zielzahlen sowie
barrierefreien,anonymen und transinklusiven Angeboten. Auch erganzende
Schutzmaglichkeiten fir Manner wollen wir schaffen.
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Bewahrte Beratungsstrukturen starken wir, bauen Zugangsbarrieren ab und
bericksichtigen die besondere Situation obdachloser Frauen. Gleichzeitig

verbessern wir die Zusammenarbeit von Polizei,Justiz und Fachstellen.

Verbindliche Risikoanalysen bei hduslicher Gewalt sollen eng mit konkreten
Schutzmafinahmen wie Wegweisung, Waffenentzug und einer schnellen Vermittlung in
Beratung verknupft werden.

11. Wir starken die IT-Sicherheit in Kommunen und kritischen
Infrastrukturen.

Wir investieren in die Cybersicherheit der saarlandischen Kommunen und
offentlichen Betriebe. Die Umsetzung der NIS-2-Richtlinie und des saarlandischen
Informationssicherheitsgesetzes treiben wir konsequent voran, intensivieren
Schulungen fir Beschaftigte und bauen den IT-Support aus. Mit einer Kl-Strategie
wollen wir Innovation ermdglichen und zugleich klare Grenzen setzen. Den
Echtzeit-Einsatz von Kl zur Videouberwachung 6ffentlicher Raume schlieRen wir
aus.

12. Wir starken die digitale Souveranitat durch Open Source.

Wir setzen auf das Prinzip ,Public Money, Public Code®: Software, die mit
offentlichen Geldern entwickelt oder beschafft wird, muss als Open-Source-
Software der Allgemeinheit zur Verfiigung stehen. Das saarlandische Vergabegesetz
reformieren wir so, dass Open-Source-Losungen bei gleicher Eignung bevorzugt
werden. Wir entwickeln eine Open-Source-Strategie fir das Saarland und schaffen
eine zentrale Koordinierungsstelle, die Behorden und Kommunen beim Einsatz und
bei der Umstellung auf Open-Source-Losungen unterstitzt.

13. Wir digitalisieren die Verwaltung - ohne Digitalzwang.

Wir treiben die Digitalisierung der Verwaltung voran und setzen das
Onlinezugangsgesetz konsequent und barrierefrei um. Gleichzeitig wahren wir das
Recht auf analoge Teilhabe. Burokratie bauen wir ab, Formulare gestalten wir
verstandlich und barrierefrei. Die Verwaltung soll birgernah und transparent

Uber einheitliche Verwaltungsplattformen kommunizieren.

Fir Menschen, die bei Antragen und Behordengangen Unterstiitzung bendtigen,
wollen wir niedrigschwellige und wohnortnahe Anlaufstellen erhalten und starken.
Dort sollen Burger:innen personliche Unterstitzung beim Zugang zu staatlichen
und sozialen Leistungen erhalten.

14. Wir starken die Blrgerbeteiligung, Demokratiebildung und
politische Bildungsarbeit.

Wir senken das Wahlalter auf 16, bauen digitale Beteiligungsmadglichkeiten aus,
fordern Jugend- und Integrationsbeirdte sowie Familienzentren und machen
Ergebnisse von Burgerbeteiligung transparent nachvollziehbar. Demokratiebildung
in Schulen ebenso wie in Vereinen, der Jugendarbeit und der politischen
Bildungsarbeit starken wir dauerhaft. Um die politische Bildungsarbeit

langfristig zu gewahrleisten, auch auf Parteienebene, setzen wir uns flr einen
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rechtssicheren Erhalt der Fordermittel fir demokratische Jugendorganisationen
(RPJ-Mittel) im Saarland ein.

15. Wir starken Sicherheitstechnologien.

Wir setzen uns fur eine landesweite Strategie zur Forderung und Koordinierung

von Cybersicherheit, Raumfahrt und Dual-Use-Technologien ein.
Forschungseinrichtungen, Hochschulen, Behérden und Unternehmen wollen wir dabei
in einer gemeinsamen Strategie fir Sicherheit und Technologie bundeln.
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Gremium: Landesvorstand
Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Das Saarland besitzt eine sehr lebendige, vom vielfdltigen Engagement seiner
Birger:innen getragene Kulturlandschaft. Bei den 6ffentlichen Ausgaben fur
Kultur pro Einwohner:in belegen wir im Bundeslander-Vergleich jedoch einen der
hinteren Platze. Und bei den Besucherzahlen von Bibliotheken, Kinos und Museen
ist das Saarland sogar Schlusslicht. Das kulturelle Angebot fallt je nach

Landkreis sehr unterschiedlich aus,und die Mdglichkeiten zur kulturellen

Bildung und Teilhabe sind stark von Wohnort und Einkommen abhangig. Verlassliche
Strukturen der Kulturforderung gibt es allenfalls fur die groRen
Kulturinstitutionen des Landes und einige Aushangeschilder wie beispielsweise
das Weltkulturerbe Volklinger Hutte, das Max-Ophls-Festival, das Festival
Perspectives, die Musikfestspiele Saar oder die St. Ingberter Pfanne.
Nachvollziehbare Forderrichtlinien existieren nicht. Initiativen und Verbande
beklagen schon lange, dass die Forderung Uberwiegend auf kurzfristige Projekte
ausgerichtet ist, der Aufbau langfristiger Strukturen dabei aber viel zu kurz
kommt.

Gleichzeitig sehen wir eine Landesregierung, die bereit ist,den Schutz des
baukulturellen Erbes kurzfristigen wirtschaftlichen und politischen Interessen
unterzuordnen. Der Musikhochschule fehlt es weiterhin an adaquaten Raumen und
unseren Spitzen-Orchestern an einem hochwertigen Konzertsaal. Beim
Saarlandischen Rundfunk bleibt die politische Unabhangigkeit der
Aufsichtsgremien aus unserer Sicht weiterhin verbesserungsbedurftig. Und beim
Umgang mit kontroversen kuinstlerischen Positionen ist keine klare Linie
erkennbar, so dass viele Kunstler:iinnen im Lande die Kunstfreiheit gefahrdet
sehen.

Was wir wollen

Nach unserer Auffassung geben Kunst und Kultur Orientierung, stiften Identitat
und Sinn, oder bereichern in zweckfreier Weise unser Dasein. Sie schaffen
Begegnungen und erdffnen Menschen die Mdglichkeit, sich kreativ auszudrticken.
Kultur ist kein Luxus oder freiwilliges Zusatzangebot, sondern zentraler
Bestandteil einer ganzheitlichen Personlichkeitsentwicklung und ebenso
unverzichtbarer Teil einer offenen Gesellschaft. Sie fordert den Dialog zwischen
unterschiedlichen Lebensrealitaten und starkt den Zusammenhalt in einer
vielfaltigen Demokratie.

Wir wollen, dass alle Menschen, unabhangig von Wohnort, Einkommen,Geschlecht
oder Alter, im Saarland Zugang zu Kunst und Kultur haben kénnen. Darum werden
wir die Kulturpflege und -forderung als Pflichtaufgabe der Kommunen und
Landkreise in einem saarlandischen Kulturfordergesetz verbindlich verankern.
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Damit schaffen wir verlassliche finanzielle Grundlagen fur eine flachendeckende
Versorgung mit kulturellen Basisangeboten, etablieren eine langfristige
Kulturforderpolitik und sorgen fur faire Rahmenbedingungen fir Kulturschaffende.
Wir investieren in kulturelle Bildung, sowohl im schulischen als auch im
auRRerschulischen Bereich, starken die Breitenkultur und fordern das
ehrenamtliche Engagement im kulturellen Raum.

Wir starken den Denkmalschutz und passen ihn an neue Anforderungen an. Wir
sorgen flr mehr Staatsferne beim SR und schitzen die Kunst- und
Meinungsfreiheit. Wir wenden uns gegen jegliches Gedankengut, das die Wirde des
Menschen antastet, gegen religiosen Fanatismus oder eine Renationalisierung der
Kultur. Anstatt die Auseinandersetzung mit missliebigen, aber legitimen

Positionen zu unterbinden, wollen wir den gesellschaftlichen Diskurs und Dialog
auch zu polarisierenden Themen ermadglichen, sofern es sich nicht um nachweislich
verfassungsfeindliche Positionen handelt.

Was wir tun

1. Wir verankern Kultur als Pflichtaufgabe und schaffen ein
Kulturfordergesetz fur das Saarland.

Wir werden die Kulturpflege und -forderung als Pflichtaufgabe der Kommunen und
Landkreise in einem saarlandischen Kulturfordergesetz verbindlich verankern.
Damit werden wir zuverldssige Strukturen und finanzielle Grundlagen fur eine
flachendeckende Versorgung mit kulturellen Basisangeboten (Bibliotheken,
Musikschulen, Unterhalt von Veranstaltungsorten und -programmen, Infrastruktur
fur Breitenkultur, Kunst im 6ffentlichen Raum) gewahrleisten. Wir werden ein
solidarisches Finanzierungsmodell etablieren,an dem sich alle Ebenen angemessen
beteiligen. Im Landeshaushalt soll ein verbindlicher Mindestanteil fur Kultur
vorgesehen werden.

2. Wir reformieren die Kulturforderung.

In einem Kulturfordergesetz werden wir transparente und geschlechtergerechte
Bedingungen fir Kunst und Kultur festlegen. Durch mehrjahrige Forderformate
unterstttzen wir die Etablierung nachhaltiger und professioneller Strukturen und
die Ausbildung klinstlerischer Exzellenz. Dabei fordern wir Prozesse und schaffen
kiinstlerische Freiraume, unabhangig von kommerzieller Verwertbarkeit. Bei allen
Forderungen des Landes sollen verbindliche und transparente Mindesthonorare
gelten, die fir eine faire Verglitung unabhangig vom Geschlecht sorgen. Zudem
werden wir die 6ffentliche Kulturférderung an die Einhaltung von Schutz- und
Antidiskriminierungsstandards knupfen.

Die Arbeitsbedingungen der Freien Szene werden wir verbessern und insbesondere
Strukturen unterstitzen, die kiinstlerische Produktion langfristig ermdglichen.
Dazu gehéren Raume zum Proben, Produzieren, Prasentieren und Auffihren.

Unser Ziel ist eine Kulturférderung, die nicht nur Bewahrtes erhalt, sondern
auch Neues ermdglicht.
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Wir wollen in die Kulturférderung auch Projekte einbeziehen, die spezifisch fur
junge Menschen ausgelegt sind. Die junge Kulturszeneférderung und die
Entwicklung hybrider Kulturorte (u. a. Clubs) sollen dabei im Fokus stehen. Fur
die Projekte soll ein Forderzeitraum von vier Jahren, mit Moglichkeit der
Verldangerung um weitere zwei Jahre, nach einer Erfolgszwischenevaluation,
gelten. Sie missen perspektivisch so aufgebaut werden, dass sie auch auf lange
Sicht lebensfahig sind.

Bei der Vergabe werden wir Projekte besonders bertcksichtigen, die Frauen,
nicht-binare Personen und andere marginalisierte Gruppen starken und ihre
Sichtbarkeit und Teilhabe fordern.

Kulturschaffende werden wir bei der Erstellung der Forderrichtlinien, Kriterien
und Verfahren der Kulturforderung beteiligen. In regelmafigen Abstanden soll ein
Dialog zwischen Kulturschaffenden und -verantwortlichen Uber Ziele und
Wirksamkeit der Kulturforderung stattfinden.

3. Wir entwickeln ,Kulturelle Leuchttirme® weiter.

Die Forderung ,Kultureller Leuchttiirme® durch die Landesregierung werden wir
weiterentwickeln. Anstelle einer einmaligen Forderung unterstutzen wir
langfristig angelegte Konzepte, die die kulturelle Strahlkraft mit einer
dauerhaften Wirkung fir die Region verbinden. Mit einem Fdérderzeitraum von funf
Jahren unterstitzen wir die Entwicklung nachhaltiger, langfristig tragfahiger
Strukturen.

4. Wir ermoglichen kulturelle Bildung.

Kulturelle Teilhabe und Bildung durfen weder vom Wohnort noch vom Einkommen
abhangen. Darum soll jede Schulklasse mindestens einmal pro Schuljahr die
Gelegenheit haben, eine Auffiihrung des Saarlandischen Staatstheaters, des
Theaters Uberzwerg oder ein Konzert der Deutschen Radiophilharmonie oder des
Saarldandischen Staatsorchesters zu besuchen. Das Land Ubernimmt dafur die
Fahrtkosten. Gleichzeitig sollen landeseigene Kulturinstitutionen kulturelle
Bildungsangebote fiir Kinder und Jugendliche im ganzen Saarland anbieten. Auch
unabhdngige Kultureinrichtungen (etwa aus der Freien Szene) konnen Angebote der
kulturellen Bildung bereitstellen und sollen dafiir langfristige, unburokratische
Forderung erhalten.

Wer kulturelle Bildung will, muss die Menschen dahinter ernst nehmen. Deshalb
werden wir in Programmen, in denen Schulen mit freien Kulturschaffenden
zusammenarbeiten (,Kreative Praxis"), die Honorare der Kunstler:innen deutlich
uber das heutige Niveau anheben.

5. Wir erleichtern kulturelle Teilhabe fur alle.

Kultur muss fur alle zuganglich sein — frei von Barrieren und sozialen

Zugangshirden. Das Projekt ,KULTURSCHLUSSEL SAAR” das insbesondere flir Menschen
mit Behinderung die Teilnahme am kulturellen Leben erleichtert, werden wir

nachhaltig starken und langfristig absichern. Daneben schlagen wir vor, dass

sich die hiesigen Museen an dem ,Museums-Pass-Musées" beteiligen, der fiir einen
gunstigen Einmalpreis ein ganzes Jahr lang freien Eintritt in 345 Museen,
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Schlésser und Garten in Deutschland, Frankreich und der Schweiz ermaglicht (fur
eine Person und bis zu funf Kinder). Solche und dhnliche Angebote, die

kulturelle Teilhabe erleichtern, werden wir durch eine Online-Plattform
sichtbarer machen.

6. Wir ermaglichen hochwertigen Musikunterricht im ganzen
Land.

Wir wollen, dass Kinder und Jugendliche im ganzen Land, unabhangig von ihrer
Wohnortgemeinde, Zugang zu einem vielfaltigen Musikunterrichtsangebot erhalten.
Das in den Landkreisen Merzig-Wadern, Saarlouis und St. Wendel bereits

etablierte Modell der Kreismusikschule mit Dependancen im gesamten Landkreis
werden wir darum auch auf die Ubrigen Landkreise und den Regionalverband
ubertragen. Gleichzeitig werden wir dafur sorgen, dass mehr
Musikschullehrer:iinnen in Festanstellung arbeiten kdnnen, anstatt der heute noch
sehr verbreiteten Beschaftigung auf Honorarbasis. Dadurch wirken wir dem
Fachkraftemangel im Musikschulbereich entgegen und sichern die padagogische
Qualitat.

7.Wir entfalten das Potenzial unserer Bibliotheken.

Bibliotheken entwickeln wir zu modernen Orten des Lernens, der Begegnung und des
demokratischen Austauschs weiter. Daflr unterstiitzen wir den Ausbau digitaler
Angebote im ganzen Land und ermdglichen allen kommunalen Bibliotheken den Zugang
zu gemeinsamen Angeboten wie der ,OnleiheSaar” sowie zu digitalen Lern-, Sprach-

, Film-und Medienangeboten. Wir fordern Open-Library-Konzepte mit attraktiven
Offnungszeiten als niedrigschwellige Aufenthaltsorte ohne Konsumzwang.

8. Wir starken die Mitbestimmung in Kulturinstitutionen.

Offentliche Museen und Theater werden zu groRen Teilen von unseren Steuergeldern
finanziert, gehdren also uns allen. Darum wollen wir in unseren

Kulturinstitutionen mehr direkte Beteiligung der Zivilgesellschaft ermdglichen.
Birger:innen sollen mitentscheiden, was auf die Buhne kommt oder ausgestellt

wird. Wir schlagen vor, dass Theaterinteressierte in geeigneter Form an der
Programmplanung des Saarlandischen Staatstheaters beteiligt werden. Ebenso

sollen die Museen der Stiftung Saarlandischer Kulturbesitz Ko-Kurations-Projekte
durchfuhren, in denen Museumsteams gemeinsam mit Burger:innengruppen, Vereinen
und Communities Themenraume oder Sonderausstellungen entwickeln.

9. Wir entwickeln den Denkmalschutz weiter.

Denkmaler sind sichtbare Zeugnisse unserer Geschichte und pragen die Identitat
unserer Stadte und Gemeinden. Ihr Schutz darf nicht von kurzfristigen
wirtschaftlichen oder politischen Interessen abhdngig sein. Es kann nicht sein,

dass historisch bedeutsame Gebaude der Verantwortungslosigkeit von Verwaltungen
zum Opfer fallen, die nicht bereit sind, in deren Erhalt zu investieren. Darum

werden wir das Saarlandische Denkmalschutzgesetz so verandern, dass der Abriss
eines Kulturdenkmals nur im Ausnahmefall moglich ist, der transparent begrindet
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werden muss. Das Aufheben der Denkmaleigenschaft eines Gebdaudes darf nur im
Einvernehmen mit dem Landesdenkmalamt und dem Landesdenkmalrat erfolgen.

Daneben gilt es,den Denkmalschutz an neue Erfordernisse anzupassen. Klimaschutz
und Denkmalschutz erganzen sich im Grunde ideal. Beides schont Ressourcen.
Klimaschutz und Klimaanpassung durfen aber nicht an zu strengen
Denkmalschutzanforderungen scheitern. Ebenso wollen wir, dass die Belange von
Menschen mit Behinderungen bei Denkmadlern im Eigentum der 6ffentlichen Hand
starker berticksichtigt werden. Insbesondere Baudenkmaler, die der 6ffentlichen
Bildung dienen, sollen barrierefrei werden.

10. Wir geben der saarlandischen Musik ein Zuhause/Zentrum.

Im Saarland gibt es eine sehr lebendige Musikszene. Was seit Jahren fehlt, ist

ein hochwertiger Konzertsaal, der den diversen hochkaratigen Klangkdrpern im
Land sowohl fur Konzerte als auch zum Proben zur Verfligung steht. Gleichzeitig
muss die Hochschule fur Musik (HfM) den Lehrbetrieb auf unbestimmte Zeit in
Ausweichquartieren aufrechterhalten. Wir denken beides zusammen und schlagen
vor, in Saarbriicken ein ,Musikzentrum Saar” zu errichten, das sowohl einen
zeitgemafien Konzertsaal als auch moderne Unterrichts- Probe- und
Produktionsraume zur Verfugung stellt. Darin kénnten sowohl die Musikhochschule
als auch die Deutsche Radiophilharmonie Saarbricken-Kaiserslautern ein Zuhause
finden.

11. Wir machen den SR zukunftsfahig.

Im Saarland, mit seiner wechselvollen Geschichte, kommt dem Landes-Sender eine
identitatsstiftende Rolle zu. Die regionale Verankerung ist eine besondere

Starke unseres foderalen Rundfunksystems. Darum bekennen wir uns klar zum Erhalt
des Saarlandischen Rundfunks, der aber sein Angebot im linearen Bereich

reduzieren und im digitalen Bereich deutlich ausbauen muss,um in Zukunft noch
relevant zu sein.

Die zur Wahrung politischer Unabhdngigkeit vom Bundesverfassungsgericht
geforderte Staatsferne ist beim SR nicht hinreichend gegeben. Ein starker
Einfluss der Parteipolitik bei der Besetzung der Aufsichtsgremien ist
unubersehbar. Dass die Landtagsfraktionen oder die Landesregierung jeweils
eigene Vertreter:iinnen zum Rundfunkrat entsenden, halten wir fur Gberflussig. Um
den Sender zu demokratisieren, wollen wir einen Teil der Mitglieder des
Rundfunkrats nach dem Vorbild zufallig ausgeloster Burger:innenrate rekrutieren.

Unter dem Dach von SR und SWR wendet sich die Deutsche Radiophilharmonie
Saarbrucken-Kaiserslautern mit einem vielfaltigen Konzert- und Bildungsangebot
an ein breites Publikum. Aus dem regionalen Kulturangebot ist sie nicht mehr
wegzudenken. Uberlegungen, dieses auch international hoch angesehene Orchester
zu einem Kammerensemble zu reduzieren, erteilen wir eine deutliche Absage. Die
Suche nach zusatzlichen Finanzierungsquellen unterstitzen wir.

12.Wir sichern die Kunstfreiheit und schitzen Vielfalt.

Wer die Kunst- und Meinungsfreiheit verteidigt, schitzt die Freiheit aller.
Besonders rechtsextreme und religids-fundamentalistische Krafte greifen Kunst,
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Kultur und freie Rede gezielt an. Sie wollen unliebsame Stimmen einschuchtern,
Vielfalt bekampfen und bestimmen, was gesagt, gezeigt und gefordert werden darf.
Dem stellen wir uns entgegen.

Kunst- und Meinungsfreiheit sind das Fundament einer offenen Gesellschaft. Und
ihr Schutz entsteht nicht durch guten Willen, sondern durch verlassliche Regeln,
die wir im Kulturférdergesetz verankern. Wir verteidigen die Freiheit durch
Unabhangigkeit und Transparenz, nicht durch Gesinnungsprufungen. Die Besetzung
von Leitungspositionen unserer Kulturinstitutionen soll sich an klaren

fachlichen Kriterien orientieren und grundsatzlich durch transparente und
unabhangige Findungskommissionen erfolgen. Fachjurys und Gremien sollen
paritatisch besetzt sein.
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Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Bildung ist die Grundlage fur ein selbstbestimmtes Leben. Sie eréffnet Chancen,
starkt unsere Demokratie und ermaglicht gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Fortschritt. Gute und gerechte Bildung beginnt in der friihen Kindheit und

begleitet Menschen ein Leben lang: in der Kita, in der Schule, in Ausbildung und

im Studium, im Beruf und in der Weiterbildung. Unsere Gesellschaft verandert

sich schneller als je zuvor. Digitalisierung und kunstliche Intelligenz

verandern Lernen und Arbeiten grundlegend.Junge Menschen missen lernen,
Informationen kritisch zu bewerten, Verantwortung zu dbernehmen und ihre Zukunft
aktiv zu gestalten.

Dabei konnen wir im Saarland auf viel aufbauen: auf engagierte Padagog:innen,
starke Bildungsinstitutionen und erfolgreiche Ansdtze, die schon heute zeigen,
was gute und gerechte Bildung mdglich macht.

Doch das Versprechen auf gute und gerechte Bildung wird im Saarland nicht fur
alle eingeldst. Noch immer entscheidet die soziale Herkunft zu haufig uber
Bildungschancen und Lebenswege. Wahrend einige Kinder schon frih gefordert
werden und ihre Talente entfalten konnen, starten andere mit Nachteilen, die
ihre Bildungsbiografie oft Uber viele Jahre hinweg pragen.

Gleichzeitig fehlen Fachkrafte in Kitas und Schulen, Unterricht fallt aus,

Lehrkrafte verbringen zu viel Zeit mit unterrichtsfernen Aufgaben und vielerorts
fehlen verlassliche, qualitativ hochwertige Ganztagsangebote.
Sanierungsbedurftige, nicht barrierefreie, wenig klimaresiliente und nicht den
Bedurfnissen einer modernen Padagogik angemessene Bildungsgebdude erschweren
gutes Lernen. Viele Kinder und Jugendliche kommen taglich mit unterschiedlichen
Herausforderungen und Belastungen in die Schule, aber auch mit Fragen an die
Gesellschaft und Sorge um ihre Zukunft. Zu haufig erreichen Kinder und
Jugendliche nicht die notwendigen Grundlagen im Lesen, Schreiben und in
Mathematik. Das Saarland gehort in Deutschland zu den Landern mit dem hochsten
Anteil von Schulabgangern ohne Schulabschluss. Dabei sichert nur ein
bestmdoglicher Schulabschluss den Zugang zur Ausbildungsreife und zu beruflicher
Bildung.

Auch der Zugang zu Hochschulbildung und ein erfolgreiches Studium hangen noch zu
stark von den eigenen finanziellen und familiaren Voraussetzungen ab. Steigende
Lebenshaltungskosten und fehlender bezahlbarer Wohnraum belasten Studierende.
Junge Menschen ohne akademischen Familienhintergrund mussen zudem haufig
zusatzliche Hirden beim Ubergang an die Hochschule tiberwinden.

Berufliche Bildung hat derzeit nicht dieselbe Wertschatzung wie ein Studium,
obwohl beide Wege Innovation und Fachkrafte sichern. Weiterbildung wird immer
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mehr Voraussetzung dafur,um in einer sich wandelnden Arbeitswelt selbstbestimmt
leben zu konnen.

Bildungspolitik muss deshalb alle Lebensphasen zusammendenken. Auch Kultur und
Kunst tragen dazu bei, Kreativitat, Empathie und gesellschaftliche Teilhabe
lebenslang zu fordern.

Was wir wollen

Wir wollen ein Bildungssystem, das Menschen starkt und motiviert.Jeder Mensch
soll seine Fahigkeiten unabhangig von Herkunft, Einkommen oder Wohnort entfalten
kdnnen. Gute und gerechte Bildung ist fir uns das selbstverstandliche Recht

eines jeden Menschen.

Wir schaffen Bildungsorte, die Lust auf Lernen machen. In Kitas und Schulen

sollen Kinder und Jugendliche ihre Starken entdecken, ihre Potenziale entfalten,
Verantwortung Ubernehmen und Demokratie erleben konnen. Kreativitat, kulturelle
Teilhabe, nachhaltiges Handeln, digitale Souveranitat und die Fahigkeit, mit
anderen zusammen Ldsungen fur die Herausforderungen unserer Zeit zu entwickeln,
mussen die Ziele einer modernen Bildungspolitik sein. Lehrkrafte und

padagogische Fachkrafte erhalten daflr das Vertrauen, die Zeit und die
Unterstlitzung, die sie brauchen. Lernen soll starker an realen Fragestellungen
ansetzen und Wissen mit Anwendung verbinden. Projektorientierung, eigenstandiges
Denken, Zusammenarbeit und eine zeitgemaRe Feedbackkultur werden dafiir zu
tragenden Prinzipien.

Mit einer systematischen, datengestitzten Qualitatsentwicklung in Schulen wollen
wir die Basis schaffen, um Bildung zielgerichtet weiterzuentwickeln - immer mit
dem klaren Ziel, die Potenziale der Schiler:innen zu entfalten und damit ihre
Leistungen zu verbessern. Mit dieser neuen Bildungssteuerung werden Ressourcen
effektiver und zielgerichteter genutzt werden konnen.

Jede Schulform hat ihre spezifischen Herausforderungen und Bedarfe. Wir sorgen
dafir, dass die einzelnen Schulformen ihren spezifischen Bedirfnissen
entsprechend unterstitzt und ausgestattet werden.

Berufliche Bildung und Hochschulbildung verstehen wir als gleichwertige und
durchlassige Wege, auf denen Menschen ihre Fahigkeiten entwickeln und neue
Perspektiven eroffnen konnen. Hochschulen sind fur uns Orte guter Lehre und
freier Wissenschaft, des gesellschaftlichen Austauschs und der Innovation. Gute
Hochschulbildung braucht verlassliche Studienbedingungen, gute Beratung und
Unterstlitzung wahrend des gesamten Studiums.

Gemeinsam mit beruflicher Aus- und Weiterbildung sichern Hochschulen
gesellschaftliche Teilhabe, die Ausbildung von Fachkraften und damit die
Zukunftsfahigkeit unseres Landes.

Wir investieren in eine Bildungslandschaft, die Menschen ein Leben lang
begleitet.
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Was wir tun
1. Wir investieren in die Zukunft unseres Landes.

Bildung ist die wichtigste Investition in Chancengerechtigkeit, Demokratie und
wirtschaftliche Starke. Deshalb werden wir die Bildungsausgaben erhdhen,
effektiver einsetzen und langfristig weiterentwickeln. Zusatzlich etablieren wir
andere finanzielle Unterstiitzungssysteme im Land, wie die Griindung einer
Bildungsstiftung.

2. Wir investieren mit neuer Bildungssteuerung gezielt dort,
wo Unterstitzung am dringendsten gebraucht wird.

Die Nutzung von Sozialdaten ebenso wie von Lerndaten (regelmafige
Lernstandserhebungen durch Tests) durch ein Qualitatsinstitut nach Hamburger
Modell ermaglicht es, Schwierigkeiten frihzeitig zu erkennen, die Wirksamkeit
von Maftnahmen wissenschaftlich zu tGberprifen und Schiler:innen dadurch
individuell gezielt zu fordern. Zusatzliche Unterstutzung richten wir konsequent
an einem Sozialindex aus. Multiprofessionelle Teams aus Schulsozialarbeit,
Schulpsychologie, Sprachférderung und Schulbegleitungen entlasten Lehrkrafte,
unterstutzen und fordern Kinder individuell.

3. Wir schaffen gleiche Chancen von Anfang an.

Wir starken die frihkindliche Bildung mit besseren Personalschlisseln,
verbindlichen Qualitatsstandards, multiprofessionellen Teams. Eltern, die auf

die Betreuung zu auBerplanmafiigen Zeiten angewiesen sind, wie z.B. Eltern im
Schichtdienst, wollen wir entsprechende Angebote zur Verfliigung stellen und
ausbauen. Wir sorgen fur flachendeckende Sprachbildung und Sprachférderung sowie
fur die Forderung grundlegender sozialer und personaler Kompetenzen.
Familienzentren unterstitzen Kinder und Eltern frihzeitig und erleichtern durch
verbindliche Strukturen den Ubergang in die Schule.

4. Wir machen Ganztag zu echter Bildung.

Ganztag ist fur uns mehr als Betreuung. Wir verbinden Unterricht, individuelle
Forderung, Sport, Kultur und Freizeit zu einem gemeinsamen Bildungsangebot.
Schulen &ffnen sich fiir Vereine, Musikschulen,Jugendhilfe und

Kulturinstitutionen und werden zu lebendigen Orten im Sozialraum. Neben den
freiwilligen Ganztagsangeboten werden wir den gebundenen Ganztag unterstiitzen
und ausbauen. Dazu wollen wir kostenloses Mittagessen in Schulen und Kitas
ermoglichen, wie auch unbegrenzten freien Zugriff auf Menstruationsprodukte.

5. Wir starken die Mitspracherechte der Schiler:innen.

Demokratie wird durch Mitgestaltung gelernt. Deshalb fordern wir verbindliche
Beteiligungsformate auf Augenhdhe, Demokratiebildung und demokratisches
Miteinander bereits in Kita und Grundschule. Wir werden Ideen, Sorgen und
Winsche der Kinder und Jugendlichen starker bertcksichtigen. Kinder und
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Jugendliche werden wir an der demokratischen Mitgestaltung des Bildungsalltages
ihrer Einrichtung wirksam beteiligen.

6. Wir starken kulturelle Bildung, Mehrsprachigkeit und
europdische Begegnungen.

Wir starken die Teilhabe an kultureller Bildung, die noch immer zu stark vom
Wohnort und den finanziellen Mdglichkeiten der Familien abhangig ist. Deshalb
sorgen wir dafur, dass jede Schulklasse regelmafiig professionelle Kulturangebote
besucht. Die Kreismusikschulen werden wir verldsslich und ausreichend durch das
Land mitfinanzieren und damit ihre padagogische Qualitat sichern. Gerade im
Saarland werden wir Europa im Schulalltag erlebbar machen. Deshalb starken wir
Schulpartnerschaften und Schiiler:innenaustausche. Unser Ziel ist, dass alle
Schuler:innen die Mdglichkeit erhalten, wahrend ihrer Schulzeit an einer
grenziiberschreitenden Begegnung oder einem Austausch teilzunehmen. Schulen
unterstiitzen wir dabei, europdische Férderprogramme wie Erasmus+ einfacher und
starker zu nutzen.

7.Wir verankern eine neue Lernkultur als Lernen furs Leben.

Wir wollen eine Schule, die Schiilerinnen und Schiler stark fur ihre Zukunft

macht. Gesicherte Basiskompetenzen in Deutsch und Mathematik, ein moglichst
fundiertes Wissen in allen relevanten Bereichen und die Bereitschaft zu lernen,
bleiben die Grundlage. Darliber hinaus muss Schule aber auch verstarkt
Kompetenzen wie Problemlésungs- und Kommunikationsfahigkeit, kritisches Denken,
Teamfahigkeit und Selbstverantwortung vermitteln. Dafiir fordern wir Unterricht,
der an realen gesellschaftlichen, 6kologischen und technologischen
Fragestellungen und Herausforderungen ansetzt. Projekte, Prasentationen und
Teamleistungen sollen in allen Schulformen selbstverstandlich zum Lernen und zur
Leistungsbewertung gehdren. Zugleich sind fiir uns soziales Lernen, die Ubernahme
von Verantwortung und der Aufbau von Resilienz fester Bestandteil des
Schulalltages.

Wir starken Schulen in der Entwicklung eigener Schulprofile und geben ihnen
grofRtmogliche Autonomie.

8. Wir fordern den souveranen Umgang mit digitalen Medien.

Digitale Medien und Kinstliche Intelligenz gehdren zur Lebenswirklichkeit junger
Menschen. Wir vermitteln Medien-, Daten- und KI-Kompetenz als zentrale
Zukunftskompetenzen. Dafir schaffen wir eine sichere digitale Infrastruktur,

starken datenschutzkonforme und offene Softwareldsungen, stellen IT-Fachpersonal
fur Schulen bereit und investieren in die Fortbildung aller Lehrkrafte. Wir
verhindern, dass die Digitalisierung den Erwerb grundlegender Kompetenzen, vor
allem in der Grundschule und der Sekundarstufe I, behindert.

9.Wir geben Lehrkraften wieder Zeit fir Bildung.

Gute Bildung braucht gute Arbeitsbedingungen. Wir fordern mehr Systemzeit,
kleinere Klassen,angemessene Besoldung und mehr Autonomie fur Schulen. Wir
entwickeln die Lehrkraftebildung gemeinsam mit Hochschulen und Schulen weiter
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und verzahnen wissenschaftliche Ausbildung, schulische Praxis und Fortbildung
starker miteinander. Dadurch werden attraktive Rahmenbedingungen hergestellt,
damit mehr Menschen den Lehrerberuf ergreifen und dauerhaft austben.

10. Wir sorgen fir eine anregende und gesunde Lernumgebung.

Wir unterstutzen die Schultrager dabei, Bildungsgebaude und Schulhofe
barrierefrei, klimaresilient und gesund zu gestalten. Gleichzeitig brauchen

Schulen zeitgemafe Lehr- und Lernmittel sowie flexible Raumkonzepte, die
individuelles und kooperatives Lernen ermdglichen. Den Klassenteiler senken wir
auf maximal 20 Schiler:iinnen in Grundschulen und 21 in den Eingangsklassen der
Gemeinschaftsschulen. In hoheren Klassen der Gemeinschaftsschulen soll 25 der
Klassenteiler sein.

11. Wir starken echte Inklusion und gemeinsames Lernen.

Wir wollen die inklusive Bildung an unseren Regelschulen konsequent ausbauen und
so ausstatten, dass alle Schiler:iinnen dort die Unterstltzung erhalten, die sie
fur erfolgreiches Lernen brauchen. Dafur sorgen wir fir ausreichend
Fachpersonal, multiprofessionelle Teams, barrierefreie Lernraume, geeignete
Hilfsmittel und verlassliche Poollosungen bei der Eingliederungshilfe. Wir
flexibilisieren die Klassengrofie in Abhangigkeit von der Zahl der Kinder mit
evaluiertem Forderbedarf. Unser Ziel ist, die inklusiven Strukturen so weit zu
starken, dass der Forderschwerpunkt Lernen an Forderschulen langfristig nicht
mehr erforderlich sein wird. Die dadurch freiwerdenden personellen und
finanziellen Ressourcen verbleiben vollstandig im Bildungssystem und werden
gezielt dafur eingesetzt, die inklusive Forderung an den Regelschulen weiter zu
verbessern.

12. Wir starken die berufliche Bildung.

Wir modernisieren berufliche Schulen, investieren in ihre Ausstattung und

fordern insbesondere Berufe, die fur Digitalisierung, Klimaschutz und die
sozial-6kologische Transformation unverzichtbar sind. Bildungswege mussen
offenbleiben. Der Ubergang von Schule in Ausbildung und Beruf ist eine zentrale
Weichenstellung fir alle jungen Menschen. Wir verbessern die Anerkennung bereits
erworbener Kompetenzen und erleichtern Ubergange zwischen beruflicher und
akademischer Bildung.

13. Wir entwickeln unsere Hochschulen zu Zukunftsorten.

Wir verbessern den Ubergang zwischen Schule, beruflicher Bildung und Hochschule,
bauen Vorkurse und Studienorientierung aus und schaffen bessere Bedingungen
dafir, dass Studierende unabhangig von Herkunft und Geldbeutel ihr Studium
erfolgreich absolvieren kdnnen. Dafur entlasten wir Studierende finanziell,

starken die Studierendenwerke und schaffen mehr bezahlbaren Wohnraum und
attraktive Campusstandorte in Saarbriicken und Homburg. Gleichzeitig fordern wir
die Zusammenarbeit der saarlandischen Hochschulen und ihre Vernetzung mit
Schulen, Zivilgesellschaft, Kultur, Kommunen und Wirtschaft. So starken wir gute
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Lehre, gesellschaftlichen Austausch, Innovation und die Attraktivitat des
Saarlands fur Studierende aus dem In- und Ausland.

14. Wir erweitern lebenslanges Lernen.

Bildung endet nicht mit dem Abschluss. Wir starken Volkshochschulen,
Weiterbildung und aufderschulische Bildungsangebote. Jeder Mensch soll die
Mdglichkeit haben, sich beruflich und persdnlich weiterzuentwickeln — unabhangig
vom Alter oder der eigenen Lebenssituation. Auch Hochschulen 6ffnen wir starker
fur lebenslanges Lernen und wissenschaftliche Weiterbildung und fordern

flexible, berufsbegleitende und weiterbildende Studienangebote.
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Gremium: Landesvorstand
Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Das Saarland lebt von den Menschen, die hier zusammenleben. Unterschiedliche
Lebenswege, Herkiinfte, Fahigkeiten und Perspektiven machen unser Land starker.
Doch fur viele wird gutes Leben schwieriger. Kinder- und Altersarmut steigen,
immer mehr Menschen sind auf soziale Unterstiitzung angewiesen, und wer in eine
Notlage gerat, fallt zu leicht durch ein soziales Netz, das gerade dort dunn

ist,wo es tragen musste. Wohnungslosigkeit und drohender Wohnungsverlust
verscharfen soziale Notlagen zusatzlich. Frauen, Alleinerziehende und Menschen
mit Behinderungen tragen ein besonders hohes Armutsrisiko. Und noch immer
entscheiden Einkommen, soziale Herkunft, Geschlecht, Behinderung oder Alter zu
haufig dariber, welche Chancen Menschen haben und ob sie sich sicher und
anerkannt fuhlen, besonders beim Zugang zu Bildung und Teilhabe.

Auch die gesundheitliche Versorgung ist langst nicht Gberall gesichert.
Hausarztpraxen finden keine Nachfolge, Wege zur nachsten Facharztpraxis werden
langer,und im landlichen Raum fehlt es an wohnortnahen Angeboten. Pflegekrafte,
Arzt:iinnen und Therapeut:innen arbeiten am Limit, Fachkréfte fehlen an allen

Ecken und pflegende Angehdrige tragen eine Last, die zu oft unsichtbar bleibt.
Besonders grof sind die Versorgungsliicken bei psychischen Erkrankungen sowie bei
niedrigschwelligen Praventions-, Beratungs- und Therapieangeboten. Auch eine
verlassliche Hospiz- und Palliativversorgung ist noch nicht tberall erreichbar.

Eine alter werdende Gesellschaft ist darauf angewiesen, dass gute Versorgung und
Pflege erreichbar bleiben, unabhangig von Wohnort und Einkommen.

Gerade das Saarland als alter werdende Grenzregion braucht deshalb eine Politik,
die soziale Sicherheit und gute Gesundheitsversorgung ins Zentrum stellt,
gleiche Rechte sichert, Teilhabe ermdglicht und niemanden zurtcklasst. Vielfalt
ist dabei kein Nebenschauplatz, sondern eine Starke, auf die wir bauen.

Was wir wollen

Wir wollen ein Saarland, in dem gutes Leben nicht vom Geldbeutel abhangt. Wir
wollen ein soziales Netz, das tragt, und einen Sozialstaat, der Menschen in
schwierigen Lebenslagen unterstutzt, statt sie zu verwalten. Kein Kind soll in
Armut aufwachsen und niemand soll im Alter in Not geraten. Soziale Sicherheit
heif3t flr uns, das soziokulturelle Existenzminimum zu sichern und allen Menschen
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermdglichen, unabhangig von Einkommen
und Wohnort.

Gute Gesundheit ist Teil der Daseinsvorsorge. Wir wollen eine Versorgung, die zu
den Menschen kommt, und nicht umgekehrt, mit kurzen Wegen, starken
Gesundheitsberufen und einer Pflege, die ein selbstbestimmtes Leben bis ins hohe
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Alter ermaglicht. Gesundheitsversorgung, Pflege und Sozialarbeit denken wir
zusammen, damit niemand zwischen den Systemen verloren geht. Wir sorgen dafir,
dass gute Versorgung weder vom Wohnort noch vom Einkommen abhangt. Pravention,
psychische Gesundheit, sexuelle und reproduktive Selbstbestimmung sowie eine
wurdevolle Begleitung am Lebensende gehoren fir uns selbstverstandlich dazu.

Zugleich wollen wir ein Saarland, in dem alle Menschen frei, sicher und
selbstbestimmt leben kdnnen. Vielfalt verstehen wir umfassend: Sie umfasst
unterschiedliche Herkiinfte, Geschlechter, Religionen, Behinderungen,
Altersgruppen, sexuelle Identitaten und Lebensrealitaten ebenso wie
unterschiedliche soziale Hintergrinde, Einkommen, Bildungsbiografien und
Lebenswege. Soziale Herkunft und der bisherige Bildungsweg durfen nicht darlber
entscheiden, wer gesellschaftlich und politisch teilhaben, Verantwortung
Uubernehmen und das Saarland mitgestalten kann. Freiheit bedeutet fur uns nicht
nur gleiche Rechte auf dem Papier, sondern gleiche Chancen im Alltag. Inklusion
und gleichberechtigte Teilhabe sind fir uns kein Sonderthema, sondern ein
Grundprinzip politischen Handelns.

Teilhabe bedeutet fur uns mehr als den Zugang zu Leistungen. Jeder Mensch soll
erfahren, dass er dazugehort, gebraucht wird und sein Leben und unsere
Gesellschaft mitgestalten kann.

Die damit verbundenen unterschiedlichen Erfahrungen und Perspektiven wollen wir
sichtbar machen und gleichberechtigt einbeziehen.

Mit dem demografischen Wandel gewinnt dabei auch die Frage an Bedeutung, wie wir
ein gleichberechtigtes und selbstbestimmtes Leben in jedem Alter ermdglichen.

Was wir tun
1. Wir bekampfen Armut entschlossen.

Armut grenzt aus und vererbt sich Gber Generationen. Frauen, Alleinerziehende,
Menschen mit Behinderungen und Menschen mit Einwanderungsgeschichte sind
besonders haufig von Armut und prekdrer Beschaftigung betroffen. lhre
Lebenslagen beriicksichtigen wir gezielt in der Armutsbekdmpfung. Uber eine
Bundesratsinitiative setzen wir uns fir eine Kindergrundsicherung und eine
weitgehend sanktionsfreie Grundsicherung ein, die das soziokulturelle
Existenzminimum sichert und gesellschaftliche Teilhabe ermdglicht.

2. Wir starken Beratung und Unterstutzung vor Ort.

Sozials, Schuldner- und Gemeinwesenberatung bauen wir wohnortnah aus, damit
Menschen in Notlagen schnell und unbirokratisch Hilfe erhalten. In Stadtteilen,
Quartieren und Dorfern schaffen wir niedrigschwellige und barrierefreie soziale
Anlaufstellen. Die Kommunen unterstiitzen wir dabei, datenbasierte Strategien
gegen Kinder- Familien- und Altersarmut zu entwickeln und umzusetzen. Die
Tafeln fordern wir verlasslich mit finanziellen Mitteln und Infrastruktur,
verstehen sie aber als Erganzung und nicht als Ersatz fir eine wirksame soziale
Sicherung. Auch die Kinder- und Jugendhilfe sichern und starken wir als festen
Bestandteil des sozialen Netzes.
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3. Wir starken Suchthilfe und Suchtpravention.

Suchtkranke Menschen und ihre Angehdrigen brauchen Hilfe statt Stigmatisierung.
Deshalb sichern wir niedrigschwellige, wohnortnahe und aufsuchende Beratungs-
und Hilfsangebote. Suchtberatung, medizinische und psychotherapeutische
Versorgung sowie soziale Unterstitzung verzahnen wir besser miteinander.
Praventionsangebote bauen wir insbesondere fur Kinder und Jugendliche aus.

4. Wir verhindern Wohnungsverlust und starken die
Obdachlosenhilfe.

Wir bauen die Obdachlosenhilfe bedarfsgerecht aus und unterstitzen Kaltebusse,
Warmestuben sowie ausreichend geschitzte Angebote fur wohnungslose Frauen.
Gleichzeitig starken wir praventive Hilfen, damit Mietschulden und soziale
Notlagen nicht zum Verlust der Wohnung fihren.

5. Wir bekampfen Wohnungslosigkeit mit Housing First.

Jeder Mensch braucht zuerst ein Zuhause, bevor andere Probleme dauerhaft gelost
werden kénnen. Deshalb bauen wir Housing-First-Angebote flaichendeckend aus.
Wohnungslose Menschen sollen direkt in reguldren Wohnraum vermittelt und dabei
durch Sozialarbeit, Gesundheitsversorgung und individuelle Hilfen begleitet
werden. Dieser Ansatz ist menschlicher, erfolgreicher und langfristig
wirtschaftlicher als eine dauerhafte Unterbringung in Notunterkinften.

6. Wir schaffen Perspektiven flir Langzeitarbeitslose.

Wer lange ohne Arbeit ist, braucht individuelle Wege zurlck in Beschaftigung und
keine Sanktionen. Wir setzen auf einen offentlich geférderten Arbeitsmarkt nach
dem ,Passiv-Aktiv-Modell“ und fiihren Menschen dariiber Schritt fiir Schritt wieder
an reguldre Arbeit heran. Die Jobcenter sollen dabei durch Motivation und
passgenaue Qualifizierung begleiten, statt durch Druck, mit gezielten Bildungs-
und Forderangeboten, die individuellen Starken erkennen und ausbauen.

7.Wir sorgen fur gute, sichere und existenzsichernde
Arbeit.

Arbeit muss ein selbstbestimmtes Leben ermdglichen und vor Armut schitzen.
Deshalb setzen wir uns fur gleichen Lohn, fur gleiche und gleichwertige Arbeit,
eine starkere Tarifbindung und weniger prekare und sachgrundlos befristete
Beschaftigung ein. Das Land Gbernimmt als Arbeitgeber Verantwortung und
reduziert Befristungen im eigenen Bereich. Gewerkschaften, Betriebsrate und
andere Interessenvertretungen der Beschaftigten starken wir. Weiterbildung und
berufliche Neuorientierung mussen allen Menschen offenstehen, unabhangig von
Einkommen, Erwerbsstatus oder Bildungsabschluss. Deshalb verbessern wir
Weiterbildungs- und Umschulungsangebote, entwickeln das saarlandische
Bildungsfreistellungsrecht weiter und starken flexible, familienfreundliche
Arbeitszeitmodelle mit einem verlasslichen Rickkehrrecht aus Teilzeit.
Ausbildungsberufe werten wir auf und sorgen fir eine frihzeitige, unabhangige
und klischeefreie Berufsorientierung. Auch Solo-Selbststandige und kleine
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Betriebe brauchen soziale Sicherheit und faire Rahmenbedingungen, damit
Selbststandigkeit nicht zum Armutsrisiko wird.

8. Wir ermoglichen gesellschaftliche Teilhabe fir alle.

Teilhabe darf weder an Barrieren noch am Einkommen scheitern. Soziale und
finanzielle Sicherheit sind Voraussetzungen fir Teilhabe. Wir brauchen eine

Politik, die Armut wirksam bekampft und verhindert, dass Menschen trotz Arbeit,
familiarer Verantwortung oder Selbststandigkeit in existenzielle Not geraten.
Unterstutzungsangebote mussen niedrigschwellig, verstandlich und erreichbar
sein. Behorden sollen Menschen beraten und ihnen Wege aufzeigen, statt sie durch
komplizierte Verfahren oder hohe Zugangshurden von Leistungen und
gesellschaftlicher Teilhabe auszuschliefien. Dazu gehoren barrierefreie

Mobilitat, ein einfacher Zugang zu Sozialtickets, kulturelle Angebote ohne

Hirden sowie eine digitale Verwaltung, die fiir alle Menschen zuganglich ist.
Deshalb unterstitzen wir private Unternehmen, Gastronomie, Geschafte sowie
offentlich zugangliche Kultur-, Freizeit-, Sport- und Bildungs- und
Gesundheitseinrichtungen dabei, ihr Angebot barrierefrei zuganglich zu machen.
Menschen mit Behinderungen mussen auch im Arbeitsleben echte Teilhabe und faire
Bedingungen erfahren. Fur Werkstattbeschaftigte setzen wir uns fur bessere
Arbeitsbedingungen und eine angemessene Entlohnung ein.

9. Wir gestalten Integration erfolgreich.

Integration und gesellschaftliche Teilhabe beginnen flir uns am ersten Tag und
finden vor allem vor Ort statt. Deshalb unterstitzen wir die Kommunen

verlasslich bei der Aufnahme und Integration gefllichteter und neu zugewanderter
Menschen. lhre Unterbringung gestalten wir menschenwurdig und moglichst
dezentral. Verbindliche Qualitatsstandards, Gewaltschutzkonzepte und unabhdngige
Beratungsangebote sichern ihre Rechte. Besonders schutzbedirftige Menschen
mussen frihzeitig erkannt werden und Zugang zu psychosozialen und
gesundheitlichen Hilfen erhalten. Beratung, Sprachforderung und wichtige
Informationen machen wir niedrigschwellig, barrierefrei und mehrsprachig
zuganglich. Kommunale Integrationsbeauftragte, Integrationslots:innen, das
Ehrenamt und Migrant:innenselbstorganisationen starken und vernetzen wir.
Ausldanderbehdrden entwickeln wir zu modernen Willkommensbehdrden weiter, die
zugig, transparent und integrationsorientiert handeln. Menschen, die hier

arbeiten, eine Ausbildung absolvieren und Teil unserer Gesellschaft geworden

sind, brauchen eine verladssliche Bleibeperspektive. Zugleich starken wir die
politische Beteiligung und Reprasentation von Menschen mit
Einwanderungsgeschichte, entwickeln die Integrationsbeirate weiter und gestalten
Einburgerungsverfahren transparent,ziigig und unburokratisch.

10. Wir sorgen fur eine wohnortnahe Gesundheitsversorgung
und starken die Pravention.

Versorgung soll zu den Menschen kommen, nicht umgekehrt. Deshalb fordern wir
Medizinische Versorgungszentren insbesondere im landlichen Raum, bauen kommunale
Gesundheitszentren aus und unterstlitzen mobile medizinische Teams. Kommunen
unterstttzen wir dabei, Praxisrdume bereitzustellen, Niederlassungen zu fordern
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und gemeinsam mit den Gesundheitsberufen regionale Versorgungskonzepte zu
entwickeln. Apotheken vor Ort sichern wir als unverzichtbaren Bestandteil der
Daseinsvorsorge. Telemedizinische Angebote bauen wir dort aus, wo sie die
personliche Versorgung sinnvoll erganzen und lange Wege vermeiden.
Niedrigschwellige Anlaufstellen wie Gesundheitskioske sowie regionale
Gesundheitskonferenzen sollen Beratung, Pravention und Versorgung vor Ort besser
vernetzen. Geeignete Leistungen wollen wir starker ambulant erbringen und
Gesundheitsversorgung, Pflege und Sozialarbeit besser miteinander verzahnen.

11. Gesundheitsforderung und Pravention bauen wir in Kitas,
Schulen, Betrieben und Quartieren aus.

Dabei nehmen wir Bewegung, Ernahrung, Suchtpravention sowie geschlechts- und
altersspezifische Gesundheitsrisiken starker in den Blick. Unsere

Suchtpravention orientiert sich an wissenschaftlichen Erkenntnissen, starkt die
Gesundheitskompetenz und verbindet wirksamen Jugendschutz mit friher Beratung
und Hilfe.

12. Wir verbessern die Versorgung bei psychischen
Erkrankungen.

Psychische Gesundheit ist eine Voraussetzung fir Lebensqualitat und
gesellschaftliche Teilhabe. Wir bauen niedrigschwellige Beratungs-, Praventions-
und Therapieangebote aus, insbesondere fur Kinder und Jugendliche sowie im
landlichen Raum. Ambulante psychiatrische und psychotherapeutische Angebote
starken wir und verzahnen sie besser mit stationdren Hilfen. Lange Wartezeiten
wollen wir verkurzen. Menschen mit psychischen Erkrankungen schitzen wir vor
Stigmatisierung und achten ihre Freiheitsrechte und ihre Selbstbestimmung.
Beschaftigte in Schulen,Jugendhilfe, Verwaltung und Gesundheitswesen sollen
durch Fortbildungen psychische Belastungen friiher erkennen und Betroffene
kompetent unterstitzen konnen.

13. Wir starken eine geschlechtersensible und
diskriminierungsfreie Gesundheitsversorgung.

Viele Erkrankungen zeigen abhdngig von Geschlecht und korperlichen
Voraussetzungen unterschiedliche Symptome und Verlaufe. Auch Arzneimittel konnen
unterschiedlich wirken. Deshalb wollen wir Erkenntnisse der Gendermedizin

starker in Forschung, Diagnostik und Behandlung verankern. Gemeinsam mit der
Arztekammer des Saarlandes schaffen wir vom Land geférderte
Weiterbildungsangebote zur Gendermedizin flr niedergelassene und angestellte
Arztiinnen. Bei der Vergabe landeseigener Forschungsmittel berlicksichtigen wir
insbesondere Vorhaben, die geschlechtsspezifische Unterschiede in Physiologie
sowie Wirkung, Neben- und Wechselwirkungen von Arzneimitteln systematisch
untersuchen.

Trans- intergeschlechtliche, nichtbindre und agender Personen mussen sich

ebenso wie Menschen aus unterschiedlichen Kulturkreisen darauf verlassen konnen,
im Gesundheitswesen respektvoll und diskriminierungsfrei behandelt zu werden.
Gemeinsam mit Betroffenen, Fachverbanden und den Akteur:innen des
Gesundheitswesens identifizieren wir strukturelle Benachteiligungen und
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entwickeln Strategien,um diese abzubauen. Sensibilisierung und Qualifizierung

im Umgang mit TINA™=Personen (Abkurzung fur trans} inter} nicht-binar/abinar

und agender Personen) bauen wir aus und verankern Wissen Gber ihre spezifischen
gesundheitlichen Bedarfe starker in der medizinischen Versorgung.

Fir das Saarland entwickeln wir eine Endometriose-Strategie. Das Land
unterstutzt die Universitatsmedizin und regionale Kliniken beim Aufbau und bei
der Zertifizierung eines spezialisierten Endometriosezentrums. Damit bindeln wir
die interdisziplinare Versorgung, verkurzen Diagnosewege und vermeiden lange
Wege fur Betroffene. Zugleich fordern wir universitare und interdisziplinare
Forschungsprojekte zur Ursachenforschung und zur Verbesserung der
Frihdiagnostik.

14. Wir starken die Gesundheitsberufe.

Ein starkes Gesundheitssystem braucht starke Teams. Wir setzen uns fur bessere
Arbeitsbedingungen in Pflege und Therapie ein, fordern Aus- und Weiterbildung

und schaffen attraktive Entwicklungsperspektiven. Neue Berufsprofile wie
Community-Health-Nurses und Physician Assistants wollen wir gezielt ausbauen und
ihre Kompetenzen sinnvoll in die Versorgung integrieren. Dabei starken wir die
eigenstandigen Kompetenzen der Gesundheits- und Pflegeberufe und entlasten
Arzt:iinnen von Aufgaben, die qualifizierte Fachkrafte ebenso gut tibernehmen
kénnen.

15. Wir gewinnen mehr Fachkrafte fur das Gesundheitswesen.

Wir machen das Praktische Jahr im Saarland attraktiver, setzen uns fur faire
Ausbildungsbedingungen ein und verbessern die Vergitung. Gleichzeitig
beschleunigen wir die Anerkennung auslandischer Berufsabschlisse durch digitale
Verfahren, verbindliche Fristen und begleitende Qualifizierungsprogramme, ohne
die Qualitatsstandards zu senken.

16. Wir gestalten Krankenhduser und Pflege zukunftsfest.

Die Krankenhausplanung muss transparent, nachhaltig und verlasslich erfolgen.
Qualitat, Erreichbarkeit, ausreichendes Personal und Klimaschutz werden zu
verbindlichen Kriterien. Die wohnortnahe Grund- und Notfallversorgung sichern
wir; spezialisierte Leistungen bundeln wir dort, wo dies nachweislich die
Behandlungsqualitdt verbessert. Gemeinwohlorientierte Tragerstrukturen wollen
wir erhalten und eine weitere Privatisierung der Krankenhausversorgung
verhindern. Patient:innensicherheit, ein transparenter Umgang mit
Behandlungsfehlern und eine kontinuierliche Qualitatssicherung werden
verbindliche Bestandteile der Krankenhausplanung. Krankenhauser,
Pflegeeinrichtungen und soziale Dienste unterstuitzen wir dabei, verbindliche
Hitzeschutzkonzepte umzusetzen. Gleichzeitig starken wir die kommunale
Pflegekoordination, unterstitzen pflegende Angehdrige und bauen ambulante
Pflegeangebote aus. Dazu gehdren insbesondere mehr verldssliche Tages- Nacht-
und Kurzzeitpflegeplatze sowie niedrigschwellige Entlastungsangebote. Pflegende
Angehorige erhalten leichteren Zugang zu Beratung, Schulungen und
Verhinderungspflege. Mobile Pflegeteams, Gemeindepfleger:innen und Fahrdienste
zu medizinischen Terminen sollen insbesondere im landlichen Raum
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Versorgungsliicken schlieRen. Eine landesweite, digitale Ubersicht soll die Suche
nach freien Pflege-, Tagespflege- und Kurzzeitpflegeplatzen erleichtern. Pflege,
Medizin und Sozialarbeit sollen kiinftig deutlich enger zusammenarbeiten, damit
Menschen auch im Alter gut versorgt in ihrem Zuhause leben konnen.

17. Wir starken Gleichstellung und den Schutz vor
Diskriminierung.

Wir schaffen ein saarlandisches Antidiskriminierungsgesetz mit einer

unabhangigen Beschwerde- und Ombudsstelle. Eine Gleichstellungsbeauftragte auf
Landesebene sowie Gender-Budgeting sorgen dafiir, dass Gleichstellung bei
politischen Entscheidungen konsequent mitgedacht wird. Sexuelle und reproduktive
Selbstbestimmung darf nicht am Einkommen oder am Wohnort scheitern. Wir sichern
wohnortnahe Beratung, verbessern den Zugang zu Verhitungsmitteln und
Menstruationsprodukten fur Menschen mit geringem Einkommen und starken
geschlechtersensible Medizin in Forschung, Ausbildung und Versorgung.

18. Wir verwirklichen echte Inklusion.

Alle Menschen sollen von Anfang an gemeinsam leben, lernen und arbeiten kénnen.
Grundlage unseres Handelns ist die UN-Behindertenrechtskonvention, die wir mit
einem verbindlichen Aktionsplan konsequent in die Praxis umsetzen und gemeinsam
mit den Behindertenverbanden weiterentwickeln. Inklusive Bildung starken wir und
machen sie zum Regelfall, von der Fruhférderung uber die Kita bis zur Schule,

mit den notigen personellen, padagogischen und unterstutzenden Voraussetzungen.
Auf dem Arbeitsmarkt schaffen wir echte Wahlfreiheit, indem wir Alternativen zur
Beschaftigung in Werkstatten und Integrationsbetrieben ausbauen. Kommunikative
und informationelle Barrieren bauen wir ab, etwa durch Gebardensprache, Leichte
Sprache und barrierefreie digitale Angebote und sichern die Assistenz, die
Menschen mit Behinderungen fir ein selbstbestimmtes Leben brauchen.
Eingliederungshilfen sichern wir dauerhaft, damit Menschen in allen
Lebensbereichen frei entscheiden konnen, wie sie leben, lernen, wohnen und
arbeiten.

19. Wir ermdglichen ein selbstbestimmtes Leben im Alter.

Gemeinsam mit Kommunen und Senior:innenvertretungen entwickeln wir eine
landesweite, datenbasierte Strategie fur ein gutes Leben im Alter. Wir fordern
altersgerechte und inklusive Quartiere, gemeinschaftliche Wohnformen,
Nachbarschaftshilfen und Orte der Begegnung. Barrierefreie Mobilitat, leicht
zugangliche Informationen und digitale Teilhabe sichern wir auch in
Pflegeeinrichtungen. Projekte gegen Einsamkeit und fir den Austausch zwischen
den Generationen unterstitzen wir dauerhaft.

20. Wir sichern eine wiurdevolle Begleitung am Lebensende.

Wir bauen die ambulante und stationdre Hospiz- und Palliativversorgung
bedarfsgerecht aus und sichern eine flachendeckende spezialisierte
Schmerztherapie sowie psychosoziale Begleitung. Menschen sollen madglichst selbst
entscheiden konnen,wo und wie sie ihre letzte Lebensphase verbringen. Dafur
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starken wir insbesondere ambulante Hospizdienste und die palliative Versorgung
im hauslichen Umfeld. Auch Angehdrige erhalten verlassliche Beratung, Begleitung
und Entlastung.
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Gremium: Landesvorstand
Beschlussdatum: 30.09.2026
Tagesordnungspunkt: 4. Beratung und Beschlussfassung des Wahlprogramms

Antragstext

Was wir sehen

Menschen wollen dort gut leben kdnnen, wo sie zuhause sind. Dazu gehoren
bezahlbarer Wohnraum, eine gute gesundheitliche Versorgung, lebendige Ortskerne,
ein vielfaltiges Kulturangebot sowie Mdglichkeiten fir Sport und Bewegung und
die Gewissheit, dass alle wichtigen Angebote erreichbar sind. Doch oft fehlen
bezahlbare Wohnungen, gleichzeitig stehen vielerorts Hauser leer. Hausarztpraxen
finden keine Nachfolge, Pflegekrafte arbeiten am Limit und gerade dltere

Menschen finden oft keine barrierefreie Wohnung in ihrer Umgebung. Zugleich
sehen wir in der medizinischen Versorgung grofie Defizite bei der
Geschlechtergerechtigkeit. Noch immer werden unterschiedliche gesundheitliche
Bedirfnisse und Krankheitsverldufe nicht ausreichend berlcksichtigt.

Auch kulturelle Angebote und Orte der Begegnung sind vielerorts von der
Finanzkraft der Kommunen abhéngig. Ahnlich ist es beim Sport. Vereine und ihre
vielen Ehrenamtlichen leisten einen wichtigen Beitrag zu Gesundheit,

Gemeinschaft und Teilhabe. Zugleich sind viele Sportstatten sanierungsbedurftig,
nicht ausreichend barrierefrei oder nicht auf die Folgen der Klimakrise

vorbereitet. Vereine stehen zudem vor der Herausforderung, Ehrenamtliche zu
gewinnen und komplexe Antrags- und Verwaltungsverfahren zu bewaltigen. Fir viele
Menschen stellen auRerdem Mitgliedsbeitrage, Ausristung, Fahrtkosten, fehlende
Barrierefreiheit oder Diskriminierung Hurden fur den Zugang zu Sportangeboten

dar.

Wer auf dem Land lebt, ist wegen des oft diirftigen OPNV-Angebots haufig auf das
Auto angewiesen. Gerade in kleineren Orten verschwinden Einkaufsmoglichkeiten
und Dienstleistungen des taglichen Bedarfs.

Auch eine leistungsfahige digitale Infrastruktur ist entscheidend dafur, ob
landliche Raume attraktive Orte zum Leben und Arbeiten bleiben. Besonders fur
junge Menschen hangen gute Perspektiven abseits grofier Stadte auch von
Mobilitat, erreichbaren Freizeit- und Begegnungsorten sowie digitalen Angeboten
ab.

Diese Perspektiven speisen sich auch aus dem, was das Saarland auszeichnet.
Unsere Landschaften, Walder, Rad- und Wanderwege, Kulturorte und regionale
Angebote sind eine Starke und eine Grundlage fir einen nachhaltigen Tourismus.
Gerade im landlichen Raum kann Tourismus zur regionalen Wertschdpfung beitragen
und Angebote vor Ort starken. Dabei mussen touristische Entwicklung, Natur- und
Klimaschutz sowie die Interessen der Menschen vor Ort zusammengedacht werden.

Das Saarland steht dabei vor besonderen Herausforderungen. Unsere Bevdlkerung
wird alter, viele Gebdude sind sanierungsbedurftig und zugleich schwindet das
Leben in den Ortskernen. Hitze, Starkregen und andere Folgen der Klimakrise
machen deutlich, dass wir unsere Stadte, Dorfer und soziale Einrichtungen
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widerstandsfahiger gestalten mussen. Das Potenzial dafir liegt in leerstehenden
Wohnungen, untergenutzten Hausern und starken Nachbarschaften.

Was wir wollen

Statt Flachenversiegelung wollen wir vorhandene Strukturen starken und Stadt und
Land gleichermafien zukunftsfahig machen.

Wir wollen bezahlbaren und barrierefreien Wohnraum schaffen und dafir zuerst
leerstehende Hiuser und untergenutzte Gebaude nutzen. Alteren Menschen
erleichtern wir den altersgerechten Umbau ihrer Hauser, damit sie in ihrer
vertrauten Umgebung bleiben kénnen.

Kulturelle Angebote und Orte der Begegnung wollen wir sichern, Sportstatten
sanieren, barrierefrei und klimafest machen, das Ehrenamt von komplexen Antrags-
und Verwaltungsverfahren entlasten und Zugangshurden fiir Sportangebote abbauen.

Wir wollen das OPNV-Angebot insbesondere auf dem Land ausbauen,
Einkaufsmoglichkeiten und Dienstleistungen des taglichen Bedarfs vor Ort sichern
und fir eine leistungsfahige digitale Infrastruktur sorgen, damit auch jungen
Menschen auRerhalb der gréfieren Stadte gute Perspektiven er6ffnet werden.

Die Starken des Saarlandes wollen wir flr einen nachhaltigen Tourismus nutzen,
der regionale Wertschdpfung schafft und touristische Entwicklung, Natur- und
Klimaschutz sowie die Interessen der Menschen zusammen denkt. Und wir wollen
unsere Stadte, Dorfer und sozialen Einrichtungen widerstandsfahig gegen Hitze,
Starkregen und andere Folgen der Klimakrise machen.

Was wir tun
1. Wir schaffen dauerhaft bezahlbaren Wohnraum.

Wir orientieren uns am Wiener Modell und schaffen bezahlbaren Wohnraum durch

eine aktive Rolle von Kommunen, gemeinwohlorientierten Wohnungsunternehmen und -
genossenschaften. Wir setzen auf langfristige Sozialbindungen, starken kommunale
Wohnungsbaugesellschaften und ermdglichen ihnen bessere
Finanzierungsmaoglichkeiten. Zusatzlich kaufen wir Belegungsrechte an bestehenden
Wohnungen an,damit mehr Menschen schnell Zugang zu bezahlbarem Wohnraum
erhalten. Offentliche Grundstiicke halten wir im 6ffentlichen Eigentum. Wo dies

nicht moglich ist, erfolgt die Vergabe nach gemeinwohlorientierten Konzepten

statt zum Hochstpreis.

2. Wir aktivieren vorhandenen Wohnraum.

Leerstehende Hauser und Wohnungen dirfen nicht ungenutzt bleiben. Wir schaffen
ein Wohnraumschutzgesetz, das Kommunen ermdglicht, Leerstand zu erfassen und
langerfristig ungenutzten Wohnraum wieder verfligbar zu machen. Dabei setzen wir
auf Beratung und Unterstltzung statt auf Burokratie und Sanktion. Leerstande und
andere bereits beanspruchte Flachen wollen wir systematisch erfassen, damit
Kommunen ihre Entwicklung starker auf vorhandene Flachen ausrichten konnen.
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3. Wir starken den Gebaudebestand und unsere Baukultur.

Im Saarland liegen Wohnraumpotenziale in bestehenden Ein-und
Zweifamilienhausgebieten. Mit einem landesweiten Revitalisierungsprogramm
fordern wir Umbau, Aufstockung und Teilung bestehender Gebaude.
Architektengutscheine ermdglichen Eigentimer:innen eine kostenlose Erstberatung
fur Sanierung, barrierefreien Umbau oder die Schaffung zusatzlicher Wohnungen.

Wir erleichtern das Bauen und Umbauen im Bestand, indem wir flr Bestandsgebaude
in der Landesbauordnung keine Neubau-Standards beim Brand- und Schallschutz
fordern (,Oldtimer-Regelung®). Sicherheit, Barrierefreiheit und Klimaschutz

bleiben zentrale Zukunftsaufgaben. Wir bauen Sanierungshemmnisse ab und
erleichtern den Erhalt sowie die Weiterentwicklung bestehender Gebaude.

Sanierung und Erhalt haben Vorrang vor Abriss und Neubau, auch um die gebundene
graue Energie zu bewahren.

Beim Bauen und Sanieren setzen wir auf ressourcenschonende, nachwachsende,
wiederverwendbare und kreislauffahige Baustoffe. Neubauten werden so geplant,
dass sie langfristig flexibel genutzt, umgebaut und ihre Materialien maglichst
wiederverwendet werden konnen.

Historische Gebdaude und gewachsene Ortsbilder sind Teil der Identitat unserer
Stadte und Dorfer. Denkmalpflege und energetische Sanierung werden wir starker
zusammendenken und Eigentimer:innen bei denkmalvertraglichen Losungen, u. a. bei
Sanierung, energetischer Sanierung und neuen Nutzungskonzepten, beraten und
unterstiitzen. Leerstehende historische Gebaude werden nach Moglichkeit erhalten
und wieder mit Leben gefullt.

Gute Baukultur bedeutet fur uns zugleich, bei Neubauten, Umbauten und
offentlichen Raumen starker auf Gestaltungsqualitdt, Nachhaltigkeit und die
EinflUgung in das bestehende Ortsbild zu achten. So schaffen wir neuen Wohnraum
und bewahren die Identitdt unserer Orte.

4. Wir schaffen Wohnraum fuir alle Generationen und
Lebensphasen.

Menschen sollen so lange wie moglich selbstbestimmt in ihrer gewohnten Umgebung
leben kénnen. Deshalb unterstutzen wir Eigentimer:innen bei altersgerechten

Modernisierungen. Gemeinschaftliche Wohnformen, Mehrgenerationenhauser,ambulant

unterstiitzte Wohnangebote, Senior:innen- und Pflegewohngemeinschaften sowie
generationenubergreifende Begegnungsangebote starken wir gezielt. Gleichzeitig
erleichtern wir jungen Menschen den Erwerb und die Sanierung von Wohneigentum.
Zinsgunstige Darlehen und Tilgungszuschusse der Saarlandischen
Investitionskreditbank (SIKB) werden wir kiinftig auch kinderlosen Paaren und
Einzelpersonen zuganglich machen.

5. Wir entwickeln lebendige Quartiere mit kurzen Wegen.

Neue Wohngebiete missen gemeinsam mit Nahversorgung, Gesundheitsangeboten,
Begegnungsorten sowie Sport- und Bewegungsmaoglichkeiten und guter Mobilitat
geplant werden. Wir fordern Gemeinschaftshauser, Quartierszentren,Jugendclubs
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und Mehrzweckraume und starken das Prinzip der kurzen Wege, damit die
wichtigsten Einrichtungen des taglichen Lebens gut erreichbar sind.

In multifunktionalen Dorfzentren kénnen (automatisierte) Dorfladen, Verwaltung,
medizinische und weitere Dienstleistungen, Kulturangebote, Co-Working-Platze und
Mobilitatsangebote zusammenkommen. Damit schaffen wir bessere Voraussetzungen,
damit Menschen im landlichen Raum wohnen und arbeiten kdnnen und junge Menschen
und Familien eine Perspektive zum Bleiben oder Zurlickkehren finden. Auch

Jugendliche brauchen wohnortnahe Treffpunkte, Freizeitangebote und
Mitgestaltungsmoglichkeiten. Deshalb unterstutzen wir den Erhalt und die

Grindung von Jugendclubs und -zentren.

Kommunen unterstitzen wir dabei, frei zugangliche Bewegungs- und Sportflachen zu
schaffen, aufzuwerten und zu erhalten — von Bolz- und Basketballplatzen tber
Skateanlagen, Tischtennis und Boule bis zu Bewegungsparcours. Diese sind
wohnortnah, sicher und moglichst barrierefrei nutzbar. Sport und Naturschutz
bringen wir durch durchdachte Wegekonzepte, Besucher:innenlenkung und die
Zusammenarbeit von Sport, Kommunen, Forst und Naturschutz zusammen. So
ermaoglichen wir nachhaltige Sportveranstaltungen und klimafreundliche Wege.

6. Wir sorgen flr begrinte Innenstadte und Dorfzentren.

Hitzewellen und Starkregenereignisse haben in den letzten Jahren zugenommen. Mit
der Entsiegelung von Flachen, mehr schattenspendenden Baumen, Dach- und
Fassadenbegrinungen und Regenrlckhaltesystemen sorgen wir fur besseren
Hitzeschutz in Innenstadten und verdichteten Ortskernen. Gleichzeitig erhdhen

wir damit den Schutz vor Starkregen, da mehr Wasser lokal gespeichert werden

kann. Wir fordern und unterstitzen unsere Kommunen beim Ausbau sowie dem Umbau
grun-blauer Infrastruktur. Damit leisten wir so einen wichtigen Beitrag zur
Klimaanpassung unserer Kommunen. und erhohen die Lebensqualitat in unseren
Stadten und Dérfern.

7.Wir entwickeln das Saarland als nachhaltige
Tourismusregion.

Tourismus tragt gerade im landlichen Raum zur Wertschopfung bei, starkt
Gastronomie, Handel und andere Angebote. Wir setzen auf einen nachhaltigen
Tourismus, der Natur und Landschaft schiitzt und die Starken des Saarlandes
sichtbar macht. Natur-, Aktiv- Rad- und Wandertourismus verbinden wir mit
Kultur-, Genuss- und Industriekulturangeboten. Dabei beziehen wir regionale
Produkte und die saarlandische Kiiche starker ein.

Touristische Ziele sollen ohne Auto gut erreichbar und barrierefrei sein.
Deshalb verknipfen wir Rad- und Wanderwege besser mit Bus und Bahn und setzen an
stark besuchten Orten auf eine vorausschauende Besucher:innenlenkung.

Wir starken die Zusammenarbeit von Tourismus, Gastronomie, Landwirtschaft,
Handwerk und Kultur und verbessern die digitale Sichtbarkeit und Buchbarkeit
touristischer Angebote. Dabei setzen wir auf Qualitdt, regionale Wertschopfung
und gute Arbeitsbedingungen. Touristische Entwicklung soll gemeinsam mit den
Menschen vor Ort gestaltet werden.
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8. Wir ermdglichen Sport und Bewegung fir alle.

Wir unterstitzen Vereine und Kommunen dabei, Sportstatten und Schwimmbader zu
sanieren und barrierefrei sowie energieeffizient weiterzuentwickeln. Sanierung
und die Nutzung bestehender Anlagen haben Vorrang vor Neubau.

Bewegung fordert korperliche und psychische Gesundheit in jedem Alter. Wir
verzahnen Sport- und Gesundheitspolitik starker miteinander und unterstitzen
niedrigschwellige Bewegungsangebote — zum Beispiel Walking, Wandern, Fitness und
altersgerechte Bewegungs- und Entspannungsangebote. Sport soll allen Menschen
offenstehen - unabhangig von Einkommen, Geschlecht, Herkunft oder Behinderung.
Deshalb starken wir bezahlbare und niedrigschwellige Angebote und unterstutzen
insbesondere Kinder und Jugendliche aus einkommensarmen Familien. Wir fordern
Inklusion und Gleichstellung und unterstitzen Vereine bei der Schaffung
diskriminierungsfreier Angebote dabei.Jedes Kind soll bis zum Ende der
Grundschule sicher schwimmen konnen. Daflir starken wir die Zusammenarbeit von
Schulen, Schwimmvereinen, DLRG und Schwimmbaddern. Gleichzeitig wollen wir auch
Erwachsenen den Zugang zu Schwimmkursen erleichtern und ihnen ermaglichen,
sicher schwimmen zu lernen.

9. Wir starken Vereine, Ehrenamt und einen sicheren Sport.

Wir entlasten Vereine und Ehrenamtliche durch vereinfachte und digitale
Forderverfahren und starken Beratungs- sowie Qualifizierungsangebote. Die
Sportférderung gestalten wir transparent. Bei der Infrastruktur berlicksichtigen
wir auch Kinder- und Jugendarbeit, Inklusion, Gleichstellung und Integration.

Sport muss fir alle sicher sein. Wir unterstitzen Vereine und Verbande bei
Schutzkonzepten gegen sexualisierte, korperliche und psychische Gewalt sowie bei
Beratungs- und Meldemadglichkeiten. Breiten-, Nachwuchs- und Leistungssport
entwickeln wir weiter und starken die grenziberschreitende Zusammenarbeit mit
Frankreich und Luxemburg.

Seite 5


http://www.tcpdf.org

	WP 1 : Wahlprogrammkapitel: Klima, Energie & Umwelt
	WP 2 : Wahlprogrammkapitel: Wirtschaft & Arbeit
	WP 3: Wahlprogrammkapitel: Mobilität
	WP 4: Wahlprogrammkapitel: Freiheit, Sicherheit und Demokratie
	WP 5: Wahlprogrammkapitel: Kultur
	WP 6: Wahlprogrammkapitel: Bildung & Wissenschaft
	WP 7 : Wahlprogrammkapitel: Soziales, Gesundheit & Vielfalt
	WP 8: Wahlprogrammkapitel: Bauen, Stadt, Land & Sport

